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Zeppelin-Delirium in England.
Leichte Verschlimmerung im Befinden des Erbprinzen von Braunschweig . — Neues zum Seesieg

bei Coronel . — Ehrung der Helden von Tfingta « durch den Kaiser.
As fmzWM Kllk unmitteltmrm htm Stiege

im eigenen Spiegel.
Von unserem militärischen O. R. - Mitarbeiter.

I.
An öer Hand französischerUrteile und Veröffentlich¬

ungen einen Blick auf das Heer unseres westlichen Haupt¬
gegners unmittelbar vor Sem Kriege zu werfen , damit
auch die Möglichkeit zu bieten, das , was das damalige
Spiegelbild in der Praxis der bisherigen kriegerischen
Ereignisse von seinen Zügen behalten, zu beurteilen , hat
wohl einiges Interesse. Ob unser französischer Gegner zu
dem für ihn günstigsten Zeitpunste des Entwicklungsstan¬
des seiner Armee auf allen Gebieten in den Krieg eintrat,
den er doch seit der Genehmigung des Wehr¬
gesetzes vom  7 . 8. 1913 und den letzten Kaöres-
gesetzen ad hoc vorbereitete,  soll hier nicht erör¬
tert werden. Die urkundlich nach dessen Abschluß zu schrei¬
bende Geschichte des Krieges wird auch darüber ihr Urteil
zu fällen haben. Schon heute dürfen wir aber aussprechen,
daß die Siegesgewißheit,  mit welcher bas franzö¬
sische Heer zunächst in den Krieg eintrat , einen breiten Teil
ihrer Grundlage in öer Hoffnung auf britische, belgische
und vor allem russische Hülfe, einen ebenso breiten aber
auch in dem Selbstbewußtsein  hatte , das die Presse
ja vor dem Kriege noch besonders zu steigern bemüht war.
Ob die Hoffnung sich nicht als trügerisch erwiesen, ob das
Bild , das im Licht der eigenen Ansicht reflektierte , durch die
scharfe Brille objektiver Kritik in Frankreich betrachtet
wurde , ob vor allem auch die Einheit der Gesichts¬
punkte  der höheren Führung von vornherein so zuver¬
lässig hervortrat , daß die in öer französischen Presse bald
nach dem Falle von Namur erschienene Nachricht, öer Ge¬
neralissimus Joffre wolle wegen Uneinigkeit öer
Generale  von seinem Posten zurücktreten — eine be¬
wußte Lüge war, vermag öer Leser schon heute zu beur¬
teilen . Am 31. 7. und den vorhergehenden Tagen , also dicht
vor öer offiziellen  allgemeinen Mobilmachung — die
partielle hatte schon begonnen, als man die im Mat zu
einer 23tägigen Uebung einbeoröerten Reservisten ersten
Appells nicht wieder entließ, die tatsächliche allge¬
meine,  als Poincars vor seiner Rückkehr von Peters¬
burg die heimliche Einbeorderung von 5 weiteren Reser-
vistcnjahrgängen anordnete, als , wie wir jetzt bestimmt
wissen, schon lange Truppenzüge gegen die Nord - und Ost¬
grenze rollten , wo im Frieden schon bei den Deckungstrup¬
pen Kompagnien zu 218 Mann , Kavallerie -Regimenter zu
789 Pferden und sofort ausrückefähige Batterien vorhan¬
den waren — veröffentlichte der als früherer Offizier mit
einem gesunden Urteil begabte Chefredakteur der „France
Militaire ", Marty -Lavauzelle, öer heute als Generalstabs¬
offizier bei der mobilen Armee dient, einen wahren Hym¬
nus auf Frankreichs Waffcnrüstung. Und eine Reihe von
Blättern stimmte kräftig in diesen ein. „Heute, so schrieb
der erstere, bin ich in unmittelbarem Kontakt mit den Or¬
ganen , die uns , dank rastloser Arbeit, ohne jedenZwei-
fel ein glorreiches Morgen  sichern. Im Kriegs¬
ministerium , den Vorzimmern des Ministers und im Gro¬
ßen Gcneralstabe habe ich niemals größere Ruhe und Ent¬
schlossenheit gefunden. Die Stunde ist schwerer, als manche
andere, in der unsere Heeresleitung in wilde Aufregung
versetzt war , aber das Vertrauen ist unbeschränkt. Heeres¬
leitung und Führung , wie Generalstab, sehen mit eisiger
Ruhe der Zukunft entgegen und der designierte Generalissi¬
mus erklärte offen, alle bis zu dieser Stunde angeordnete
Maßnahmen seien mit der Sicherheit eines Uhrwerkes
nnsgcführt worden. Und das trägt nicht wenig dazu bei,
bas absolute Vertrauen zu denen zu festigen, die morgen
unsere militärischen Geschicke leiten können, zu der Sicher¬
heit, daß die Mobilmachung, deren Plan der Generalstab
ausgearbcitet , absolut reibungslos und mit überraschender
Schnelligkeit (nachdem man schon vom 27. 7. ab Aufmarsch¬
transporte begönnen Sattel) 1200 000 erster Linie an die

Grenze werfen wird. Das Bild , das uns entgegenstrahlt,
ist ein so erhebendes, daß Frankreich es nie vergessen wird.
Wir geben Europa das Beispiel einer großen Nation , die
Bewunderung abzwingt, die auch den Sieg erzwin¬
gen kann , wenn das Schwert gezogen  wird ".
Die Aussicht, die öer Schlußsatz stellt, hat sich im Bewe¬
gungskriege so wenig, wie im Stellungskriege , bisher er¬
füllt. Bei rund 880 090 Mann Friedensstärke , bei den
schon angedeuteten heimlichen Einbeoröerungen von Re¬
servistenjahrgängen lange vor öer bekannt gewordenen
Mobilmachung, war das Werfen von 1,2 Millionen Strei¬
tern an die Grenzen, das ja auch schon begonnen hatte, bei
öer allgemeinen, vor dem 1. 8.. liegenden Mobilmachung war
die Aufstellung sämtlicher Reserveformationen und selbst
Abgabe von 2 Reservejahrgängen an die Territorialarmee
(Landwehr) und ebenso vieler an Ersatzformationen
in kürzester Zeit wohl tunlich und ist auch erfolgt . Dicht
vor der offiziellen Mobilmachung brachte die Presse auf
das Grau , das die Humbertsche Kritik über Lücken im
Kriegsmaterial im Senat (14. 7.) als Grundfarbe verwen¬
det, und das schon der Kricgsminister Messimy im Senat
aufzuhellen versucht hatte, möglichst viel weiße Deckfarbe.
Man dürfe diese Lücken nicht übertreiben , hieß es in der
Presse. Habe man keine leichten Feldhaubitzen , so würden
sie durch das überlegene 7,5-Zentimeter -Geschütz mit dem
System Malandrin ersetzt. Der Kriegsminister hatte im
Senat schon die HumbertscheKritik mangelnden Materials
öer schweren Artillerie des Feldheeres durch die Angabe zu
entkräften gesucht, man habe RirNailho-Haubitzen genug
(was nicht voll zutraf ), 12 Zentimeter mit mechanischem Zug
zum Teil vorrätig , zum Teil in Konstruktion (12-Zenti-
meter-Batterien sind schon frühzeitig in geringer Zahl aus¬
getreten) und werde bald auch 10,5-Zentimeter -Kanonen
mit 12 Kilometer-Schußweite besitzen (einige sind im Stel¬
lungskriege fühlbar geworden).

(Ein Schlußartikel folgt.)

Zer Meer iieetennnng für hie Seihen
hon Ngtmi.
Berlin , 23. Jan . (Tel ., Ctr. Bin .)

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" meldet: Aus
Peking ist brieflich folgende Meldung eingetroffe«:

Die deutsche Gesandtschaft hat folgenden Befehl des
Kaisers erhalten:

In wärmster Anerkennung für die heldenmütige
Verteidigung Tsingtaus verleihe ich Kapitän z. S.
Meyer-Waldeck das Eiserne Kreuz erster Klaffe, und be¬
halte mir vor, durch weitgehende Maßnahmen auch die
Offiziere und die Besatzung der Festung, ebenso die
Tapferen der „Kaiserin Elisabeth" zu belohne». Sie
alle werbe» aber de« schönste» Lohn in der Bewun¬
derung finde«, die ihnen über die Grenzen des Heimat¬
landes hinaus gezollt wird. Mit Freuden habe ich
vernommen, daß die Verluste verhältnismäßig gering
sind. Die Namen der Gefallenen und Verwundeten sind
sobald wie möglich zu telegraphieren. Wilhelm I. R.

Vom einiges Ober hen Weg hei Mel.
Aus dem Briefe eines Mitkämpfers.

Ein Sohn des Bahnhofsvorstehers Völker  in
B e i en h eckm (Oberhessen), der die Seeschlacht bei Coronel
auf der „Leipzig" mitgemacht hat , beschreibt in einem
am 13. hj: 14 in Valparaiso aufgegebenen Briefe den Her¬
gang der Schlacht und bemerkt weiter : Nach dem Sammeln
9.30 Uhr erfuhren wir zu unserer größten Freude , daß
„Nürnberg ", die das Signal „Klarschiff zum Gefecht" draht¬
los erhielt, aber nicht mehr rechtzeitig bei uns eintreffen
konnte (sie ließ ihren gekaperten französischen Segler
laufen) die stark überliegende „Monmouth " glücklich ab¬
fing und durch einige Artilleriesalven zum Kentern brachte.
Nach jeder Salve beleuchtete sie, wie wir erfuhren , dieI Toppslaggen des Engländers,um zu sehen,ob er sich er¬geben würde. Ein englischer Matrose stand auf der Back
des sich nur mit einem Geschütz mehrenden „Monmouth"

vie Hände in den Hosentaschen versenkt, bis es unterging.
Unsere Schiffe sind bei dem Gefecht fast gar nicht beschädigt
worden, nur auf „Gneisenau " haben ein Heizer und der
Ober-Steuermannsmaat leichte Verwundungen davonge¬
tragen. Rettungsversuche bei dem schlechten Wetter waren
ausgeschlossen. Die englischen 8 oder 6 Granaten , die
trafen , haben auf der Panzerung der „Scharnhorst" und
„Gneisenau" nicht einmal Beulen zurückgelassen. Die eng¬
lischen Geschosse krepierten mit wenigen Ausnahmen über¬
haupt nicht, während nach jedem unserer Treffer eine
Feuersänle beobachtet wurde . Von der „Nürnberg" wurde
bei dem „Monmouth " sogar beobachtet, daß die Geschütz¬
rohre mit Tauwerk umwickelt waren , ob gegen Splitter,
oder um die Drahtröhren zniammenzuhalten — letzteres
ist wahrscheinlicher — weiß ich nicht . . .

Vom Reichsschatzamt.
Berlin , 23. Jan . (Eig. Tel ., Ctr. Bin .) .

Die Veränderung im Reichsschatzamt wird, wie die
„Voss. Ztg." berichtet, bereits anfangs Februar stattfinöen.

Btiterer liniltetmediiel in SefereiMngotn.
Wien, 28. Jan . (Tel .. Ctr. Bln .)

Die bereits einmal verbreitete , dann aber wieder de¬
mentierte Nachricht von dem bevorstehenden Rücktritt des
Ministerpräsidenten Grafen S t ü r g kh wird jetzt von unter¬
richteter Seite als richtig bezeichnet. In erster Linie wird
als sein Nachfolger öer gemeinsame Finanzminister v. Bi-
linsky  genannt.

MBehoben her Kimme»non taiinelg.
Braunschweig, 23. Jan . (Tel., Ctr. Bln.)

Ueber das Befinden des Erbprinzen ist folgender Bes
richt ausgegeben worden:

Bei gutem Wnndbefnud Temperatur etwas gestiegen.
Dementsprechend war die Nacht etwas unruhig.

Englands Zeppelinomanie.
Kopenhagen, 23. Jan . (Eig. Tel., Ctr. Bln.)

Reuter in London hat gestern früh und heute die fol¬
genden Meldungen verbreitet , die jeden tatsächlichen Kerns
entbehren, aber deutlich erkennen lassen, wie es um die ge¬
rühmte Seelenruhe des englischen Volkes bestellt ist. Die
Meldungen lauten:

„Eine unbekannte Zahl von Zeppelinen zog gestern
Abend um 10% Uhr über Cromer;  sie setzten ihre Fahrt
landeinwärts auf Norwich fort . Bis Mitternacht wurden
keine Luftschiffe bemerkt, aber in früher Morgenstunde
liefen in London Gerüchte um , daß ein Zeppelin-
geschwader  Kings Lynn passierte. Als die Luftschiffe
sich öer englischen Küste bei Cromer . näherten , suchten sie
mit Scheinwerfern die Küste ab, ohne Bomben zu werfen.
Die Küstenwache entdeckte sie zuerst. Militärpatrouillen
schlugen Alarm : darauf erlosch die gesamte Beleuchtung
öer Stadt ."

Soweit öer Londoner Bericht . In Wirklichkeit hat sich
kein deutsches Zeppelinluftschifs  über eng¬
lischem Boden befunden.

Norwich,  23 . Jan . Bis um 12,25 Uhr nachts ist hier
kein Zeppelin sichtbar geworden.

L o w e sto f t, 23. Jan . Bis 12,25 Uhr nachts ist kein
Zeppelin beobachtet worden , aber es geht das Gerücht, daß
Luftschiffe Kings Lynn besucht und beschossen haben.

London, 23. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Erkundigungen, die bei amtlichen Stellen an der Nvrd-

küste von Norfolk eingezogen worden sind, haben keine
Nachrichten über Luftschiffe ergeben. Man scheint allgemein
zu glauben, daß die gehörten Motorgeräusche von Lanb-
oder Wasserflugzeugen herrührten . Die Londoner Polizei
hat die Hilssschutzleute nicht aufgeboten und auch sonst
Leine Waßnahmev ftoflejt Angriffe auS her Luft ergriffe«.
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Wtieutlfies Ni« M>»M übet SMitdien.
Erfolgreiche Beschießung.

Kopenhagen, 23. Jan . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)
Nach Pariser Meldungen unternahmen gestern Vor¬

mittag acht bis zehn deutsche Flieger einen erfolgreichen
Angriff gegen Dünkirchen. Zahlreiche Bomben wurden
nicdergeworfen , die größtenteils ihren Zweck crsüllten.
Ein großer M i l i t ä r schu p p e n, der mit den verschieden¬
sten Vorräten für die belgischen und fran¬
zösischen Truppen gefüllt  war , wurde mehrmals
getroffen; er geriet in Brand und wurde vollständig
zerstört.  Auch sonst wurde erheblicher Materialschaden
angerichtet. Ungefähr zwanzig Personen wurden
getroffen,  von denen sieben getötet  wurden . Als
die deutschen Flieger ihre Aufgabe erfüllt hatten , wurden
sie von einer größeren Anzahl englischer und französischer
Flieger Verfolgs; dabei gelang es diesen, ein deutsches
Flugzeug zur Landung zu zwingen. Tie beiden deutschen
Flieger wurden gefangen genommen.

$it Krim»« M NIMM.
Genf, 28. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Der trotz Wetterungunst seit Beginn der Woche ent¬
wickelten eifrigen Tätigkeit der deutschen Flieger über den
zurzeit wichtigsten Gegenden des französischen Kampfge¬
bietes schreibt die Fachkritik die bei den Bombardements
französischer Stellungen im Norden bekundete besonders
genaue Orientierung der deutschen Geschütze zu. Tie wirk¬
same Beschießung der französischen Festungswerke im
Raume von Soissvns und der südöstlich St . Mihicl von
General Sarrail bezogenen Stellungen wird gleichfalls
mit vorausgegangenen Flugzeug -Erkundungen in Zu¬
sammenhang gebracht. _

MMionen fintaeinirtmen Des WznMen
Stnnte?.

' Kopenhagen, 23. Jan . (Tel., Ctr . Bln .)
Der heute in Paris veröffentlichte Rechenschastbcricht

des Staatshaushalts ergibt einen gewaltigen Rückgang
aller Abgaben. Der Ertrag der Zölle zum Beispiel ist
um 167 Millionen , der der Stempel um 44, die indirekten
Zölle sind um 236, der Ertrag der Post um 34, die Zuckcr-
steuer um 31,4, die Salzabgaben um 1,3 Millionen Francs
zurnckgegangcn. Insgesamt betragt der Rückgang t>.>8 Mil¬
lionen Francs.

gine Sorte Des Mw tut Dos oolniw Soll.
Krakau. 23. Jan . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Blatt „Czas" meldet, daß der Papst durch die Ver¬
mittlung des Wiener Nuntius dem Fürstbischof von .Kra¬
kau, Fürsten Sapieha , 16 OOO Lire für die polnische, durch
die Kriegsereignisse betroffene Bevölkerung übersandt
habe. Das Kardinalkollcginm hat für ähnliche Zwecke 3666
Lire gespendet.

Sie Mrtmtorte im fronsüMen zettloiesei.
Ein Meisterstück der Verdrehung einfachster Tatsachen

hat wieder der „Figaro " geleistet. . Man weiß daß vor
einigen Tagen infolge eines Aufrufes des ..^ rtichen
Städtetages . dem Ostheer zur Abwehr der Unbill de»
russischen Winters Pelzjoppen zu verschaffen, dem »-eld-
marschall von Hindenburg eine Spende von „ Millionen
überwiesen werden konnte. In seinem Danke betonte der
Feldmarschall, daß seine Truppen wahrhaft Uebermenfch-
liches geleistet hätten und daß deshalb diese für die Trup¬
pen sehr wertvollen Spenden ihm eine große , rrreude und
gern angenommene Anerkennung seiner Arbeit für Kaiser
und Reich seien. Was wird nun unter den Fälscherhänden
des „Figar o" aus dieser schlichten Nachricht, dw^den̂ vpser-^

Ma ^ ohanna.
Roman von Arthur Werner.

(Oovvrigbl bv M Hentsche], Ber]in=Wilmersdorf I .)
(29. Fortsetzung.! (Nachdruck verboten.)

„Doch," . sagte sie. „Ich. Denn , wenn Sie alles gehört
haben, dann müßten sie erbarmungslos wie ern -stein lein.
Nicht gegen mich. Gegen Eva Johanna und ^aura
Wendland ."

„Ich verstehe Sie nicht." ^ ^
„Dann müssen Sie hören." Und ihre Hand Zogihli,

leicht auf seinen Arm drückend, förmlich auf seinen « tuhl
zurück. Dann erzählte sie ihm alles. .

Sie erzählte ihm von ihrer Ankunft auf Flennngshof,
und wie sie die beiden Frauen gesunden. In treser Ohn¬
macht die eine, in tiefem, furchtbarem, dumpfem, bewutzt-
feinsfernem Brüten die andere . . . Sie erzählte von den
Eifersuchtsleiden Eva Johannas , d,c der Liebe entquellen,
erzählte von der Flucht Laura Wendland» und von der
Verquickung seiner zufälligen Abreise mit dieser flucht,
von der neuen Nahrung , die Evas Eifersuchtsleid dadurch
bekommen, von deren hilflosem Suchen nach eurem. Halt
und von dem neuen Eintritt des Anderen , Erledigten,
längst Ueberwundenen, in ihr selbstquälerisch lcidvolles

Und er hörte zu, und alle Gefühle, von träumerischer
Zärtlichkeit, von heißem, tief empsundenem Mitleid und
noch heißerer Liebe, von Angst und Besorgtheit , von -vaß
und Verachtung und Staunen , von ungläubigem Glauben,
von Können und Wollen und zagenden Zweifeln malten

^ Und allste mit ' ihrem Erzählen und Sagen zu Ende
war , da saß er eine ganze Weile ganz stumm, und -vollen
zogen über seine Stirn . Dann stand er auf. _

„Kommen Sic , wir wollen gehen, sagte er, „obwohl e»
zu spät ist."

„Zu spät?"
„Ja . Ich fühle cs und wnu es.
„Wollen wir gehen oder fahren '?" fragte er dann. Und

da erinnerte sie sich jenes anderen , der auf sie wartete , dort
in der Sonne , die ihre Gluten als glitzernde strahlen-
bündel hinein in den Bach warf , gleich, als sollte sic dieser,
als glitzernden Gruß mit sich hinabtragen in 1°"" -nlosc
Lande. , .

Sie überlegte: Gehen oder sabrcn?

Wiesbadener Zeitung Sonntag , 24 . Januar 1915

bereiten Sinn unserer stadte cn ein Helles Licht ruckt?
Unter dem bombastischenTitel „Der Preis des Blutes
schreibt das Blatt : „Es hat Ehren auf das Haupt des Mar¬
schalls von Hindenburg geregnet. Âber ,n Deutschland
find die Ehren nichts ohne Geld, ^ aher haben sich auch
die großen Städte soeben zusammengetan, um dem Be¬
fehlshaber der Heere in Polen eine hübsche Schenkung von
2 Millionen Mark anzubieten."

Set neue txMe Äunsulnn.
London, 23. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der Korrespondent des „Daily Telegraph " Granvillc
Fortcscu telegraphiert aus Warschau:  Bor Ablauf
eines Monats beginnt die neue russische Offensive. Der
Charakter der Kriegssührung wird besonders aus di.e Zu¬
sammensetzung der russischen Armee Bedacht nehmen. Es
wird kein Kampf in Laufgräben fein. .Der Plan sieht eine
gigantische Art des Zusammenwirkens der
verschiedenen Truppengattungen  vor (Aha -
die neue Dampfwalze!), wobei namentlich die Kaval¬
lerie  zur Geltung kommen soll. Das Land, über da» die
Kavallerie bei der neuen Offensive verteilt werden wird,
wäre wenig geeignet für europäische Reiterei . Tie rus¬
sischen Kavallerieoffiziere versichern dagegen, es sei gerade
so, wie sie cs am liebsten hätten . Der Plan des Groß¬
fürsten ist, den Feind an den bisherigen Schlachtlinien fest-
zuhaltcn, um möglichst viele Truppen für Vorstöße rn dazu
ausgewählten Gebieten frei zu bekommen. Während große
Kavalleriemassen die Offensive beginnen , werden sich die
Armeen hinter ihnen gruppieren . Der neue Plan sicht
Operationen vor. die mindestens sechs Monate dauern wer¬
den, aber die Zeit spiele keine Rolle. Tie Hauptsache sei,
daß die Russen einen Plan haben, wa» seit den feindlichen
Wcichselkämpfcn nicht der Fall war.

und machten8 Offiziere und 24s Mann zn Ge¬
fangenen und erbeuteten 4 Maschinen»

Nordwestlich Pont - ö - Monsson  wurde « zwei
französische Angriffe unter  schweren Ver¬
lust e » für den Feind abgeschlagen. Bei den Kämpfen
zur Zurückgewinnungunserer Gräben wurde« dem Femd
seit dem 21. Januar sieben Geschütze und ern
Maschinengewehr abgenommc ».

Bei Wisenbach wurden  Alpenjäger zuruck-
geworsen . Mehrere nächtliche Angriffe des Feindes
aus Hartmannsweilerkops blieben erfolglos.

Sestlicher Kriegsschauplatz.
In  Ostpreußen nichts Neues.
Im nördlichen Polen in der Gegend Przas»

nqcz wurden unbedeutende ruffische Angriffe ab,
gewiesen . . ..

Aus Blino «nd Gocsz wnrden dre  Russe«
hinan sgeworfe «.

Schwächere, ans  Szpital Gorny vorgehende ruf-
ssische Abteilungen wurden zum  Rückzug gezwungen.

Unser Angriff gegen den  Suchaabschnrtt schrer»

t C In der Gegend  R a w a und westlich C h e n c i « y leb¬
hafte  Artilleriekämpfe.

Oberste Heeresleitung,

Rumänien.
Rom, 23. Jan . (Tel . Ctr. Frft .)

In einer Unterredung mit einem Vertreter de§
„Giornalc d'Jtalia " spinnen die rumänischen Politiker
Tak Jonescu und Philippescu den bekannten Faden ihrer
ententefrcundlichen Politik weiter . Nach ihnen ist cs nicht
mehr zweifelhaft, daß Rumänien Oesterreich angrerfen
wird, nur müsse natürlich Italien den Anfang machen. In
dieser Schlauheit liegt die ganze, plumpe Tendenz dieser
Unterredungen . _

Der Burenaufstand.
Rotterdam, 23. Jan . (Tel ., Ctr. Bln .s

Das „Christliche Schulblatt " in Amsterdam meldet, daß
im ehemaligen Oranjefreistaat 86 Lehrer verfolgt werden,
die sich teils der Aufstanösbewegung angeschlossen öder ihr
Unterstützung zuteil werden ließen, teils öffentlich den
Aufstand ihrer Landsleute gutgeheißen haben.

M AM« !M Ol.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der Auflage der

vorigen Nummer enthalten gewesen.)
Großes Hauptquartier, 23. Jan ., vorm. (Amtl.)

Westlicher Kriegsschauplatz
Feindliche Flieger warfen gestern obne Erfolg

bei  Gent und Zeebrügge Bombe « ab.
ZwischenS o u a i n und P e r t he s . nördlich des Lagers

von Chalous, griff der Feind gestern Nachmittag an. Der
Angriff brach unter unserem Feuer zusaMo
meu . Der Feind  flüchtete in seine Gräben zurück.

Im  Argon « erwalde eroberten unsere Truppen
westlich  Fontaine - la - Mitte  eine seindlichê tellung

Der Drang zu helfen drängte nach Eile , die Stimmung
aber und die Flut der Gefühle, die zu mentern ° schwer
war. rieten zum Gehen. Und ,v entschloß en sie ü-h denn
dazu. Sprechend, fragend und vielerlei erklärend , )« ritten
sie dahin und kamen so bis zur Brücke, und aut der stand
Krewatin und blickte ihnen entgegen In der Hand h-eU
er einen großen, leicht aus Feldblumen geflochtene
Kranz. Auf den zeigte er mit tragikomischer Geberde. ^

„Der war für Sie bestimmt," sagte er. "Aber sie
kriegen ihn nicht, und die Blumen haben ihr - eben der
Göttin umsonst zum Opfer gebracht." „ , „

„Weshalb umsonst?" fragte Anna . „Ich nehme dre
Blumen , wenn sic wirklich für mich waren , mit großem

^ „Kriegen sie aber doch nicht, denn schon der Dichter hat
von zweitausenddreihundertundfünsunddrelßrg Fahren
auf die Jahreszahl schwöre ich nicht — gesagt: , ^

„Aber es schmücket der Kranz der frisch gepflückten
Blüten nimmer der Lieblichen Haupt , denn ach. (re
kam nicht allein." ^
Und er gab ihn wirklich nicht. „Nein . nein . Aber

er schüttelte Karl Fleming herzlich die Hand, sah ihn aber
mit einem Blick der Besorgnis an, denn G hatte er Karl
Fleming noch nicht gesehen, so ,cclenzer,tort , ihn, den
sonst so aufrechten Mann . „

Der aber drückte ihm nur stumm die Hand und nachte
ihm ein Zeichen, als solle er schweigen. Und der Maler
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cutccßt 1 e§ nicht. Beim besten Willen nicht. Wir
haben Wichtiges zu tun . Aber morgen oder ein andermal
komme ich gern." s. a

„Und verdienen sie (ich dann den Kranz . er )ay

Sie ? lli » t" »Ich weide tr -i« t-n.' Und »»mit

ein (U’oftev# bedeutender.' Ätttiftlcr . . . .
Mehr sagte er nicht und schweigend schritten die beiden

nebeneinander dahin.
So kamen sie bis zum GutShos.
Und Eva Johanna war fort.

Das deutsche Gewissen.
(Nachdruck mit Quellenangabe gestattet.)

Nicht der Einzelne soll groß werden«
sondern das Ganze durch ihn.

Nicht um den Frieden handelt es 'ich. sondern um Öen
Sieg ! Wer Frieden will, muß auch alle Nöte des Krieges
selbst durchgckostet haben. Er darf ste nicht fliehen. er darf
ihnen nicht ausweichen, sondern er muß ste auch an sich
selbst erfahren haben. Ter Krieg soll ebenso gut zu mner
Gnade werden, wie jedes Hindernis auf unserem Ee.
Man muß ihn nur nicht als ein Ereignis betrachten. d s
wie alles andere auch wieder vorubergeht . De,- Krieg t)t
also auch ein Segen , der uns Wege « euen soll, die wir
freiwillig nicht gern einichlagcn Er s°" uns n°ue Zeiten
In-raufbolcii aus der Tief :, und die allzu lange gepstegre
Oberflächlichkeit der Lebensauffassung hurch neue Menschen
wieder vertiefen lassen. Das ist die herrliche Z ,
hf->- Kriea bringen soll, das ist die noch größere « eil. me
uns bevor steht. Laßt uns reif werden für sie durch Wah r¬
haftigkeit des Lebens: laßt uns lernen zu verzichten zn
entsagen, immer weniger zu fordern fu «« unserem
Personen, immer treuer anderen und brionders unserem
Staate , dem Volksganzen , zu dienen Laßt uns für d^
Gesamtheit arbeiten und ihr allein dienen bis M unserem
letzten Atemzuge! Nicht dem Einzelwesen, nur dem ganzen
Volke kann und muß die Erfüllung zu teil werden.

Zum Wohle des ganzen Volkes laßt Es also auf alles
verzichten, was unser Staatswesen in Gefahr bringt , in
diesem heiligen Kriege nicht so lange Lurchhalten »st
können, bis wir den endgültigen Sieg "ber unsere Femde
errungen haben. Zurzeit ist das Wichtigste. Eßt kern
S»ra *n mehr ! Schont aufs ä u ß e r ste d a s
Weizenmehl!  Dies sage Euch beständig ®”el. tf öcutä
sches Gewissen! # Erama) '

Das „Lyzeum".
Das Praaer Taqebl ." berichtet aus Reichenbachi. B .r

Der städtische Lyzealausschuß beschloß kürMch, der städti¬
schen Mädchen-Mittelschule, die den amtlich eingefuĥ enNamen ,Lyzeum" trägt , einen allgemein verstanilichen
deutschen  zu geben. Der Ausschuß entschied sich ein¬
hellig für den Namen „Städtische höhere Mädchenschule.
und die Stadtverordneten haben ^ n genehmigt Um
sonst baben sich auch im Deutschen Reiche seinerzeit viere
Verständige gegen die gänzlich Epasiende Bezeichnung de
Mädchenschule als Lyzeum ausgesprochen, denn das Lykeron
öer alten Athener war doch etwas ganz anderes. Ob Nicht
d e Zei die alles Undeutsche wegweht, auch mit der

.unpassenden Bezeichnung „Lyzeum" in Wiesbaden
I aufräumt?

Wolf Rennow wartete . Seit einer ^ cgkert schon. Seit
fimüeöit Minuten . Er wartete und Eva Johanna kam

lln & sic hatten sich doch verabredet , und sie hatte
^ narsvrochen zu kommen. Ganz fest versprochen. Und
£ stand e? öä wie eku Narr . Wie ein Schuljunge, den

seine erste ’aiebc versetzt. Und gerade heute mußte er sie
doch sehen - gerade heute die Sache zum Klappen kom¬
men. Er mußte sie dazu bringen , auf seinen Eheplan em-

^ ^Dadurch entging man allen Anfeindungen, Kämpfen,
und Geaenströmungen und lachte die Leute aus , die sich
dagegen hätten stemmen und verhindern wollen. Dies
kleine Schückler zum Beispiel . Diese Kröte.
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Das wäre ja noch schöner. Er wird Nch „sern HliuKjrsr D-nn btt-.«- - -- -- k->t
Warten das ärgerte ihn . Und mißmutig bestieg er wieder
seiu Pscrd über dessen Rücken er die Zügel loie geworfen
hatte und ' das neben ihm das frische, zarte Gras ^ vom
Boden abwcidetc und das Grün von den niedrigen strau-

^ ^̂ Er ''bestieg es und ritt langsam davon. Und plötzlich
brach sein Mißmut so durch, daß. als ihm der Gang des
Nkerdes zu langsam war , er ihm mit der Gerte einen so
wütenden Hieb gab. daß es hoch sich aufbäumtc. um dann
wie rasend davonzugehen. _ „

So ein wilder Galopp war gerade nach seinem G -
schmacke. Paßte zu seiner niederträchtigen Stimmung . Ull-
mi-rfiTirfi' aber berühmte er sich iind auch das Pferd , und
wählend das TUr in einen ruhigen Kontakt überg.ng,
lenkten auch die Gedanken des ReitciS 'n ruhigere

Wer weiß, was sie zurückhielt. Und wenn schon Wenn
cs sich selbst um einen Widerstand gegen seinen Wunsch

®K «°„ d-ii-. I« » oai. « (6en »«« « » « 1 «
der Serr war. Sie über sich oder er. (Fortk. folgt.)
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Lhren-Tafel
Der Musketier Jakob Römer  aus Hosheim, im Jnf .-

Regt. Nr . 70, wuröe neuerdings durch Verleihung des
Eisernen Kreuzes ausgezeichnet, nachdem er .erst kürzlich
das Friedrich-August-Kreuz erhalten hatte.

Für treue Pflichterfüllung wurde dem Wehrmann
Architekt Georg Kaster aus Vingen die hessische Tapfel-
keitsmeöaille verliehen.

Brief aus Chile.
In unserer Zeit , La es infolge der feind¬

lichen Postüberwachung und der Unmöglichkeit,
deutsche Schiffe verkehren zu lassen, Merans
schwer ist, von unseren Ueberseedeutschenregel¬
mäßige und zuverlässige Nachricht zu bekom¬
men, darf der nachstehende Brief eines aus
Wiesbaden stammenden Ingenieurs über die
Verhältnisse in Chile doppelte Aufmerksamkeit
in Anspruch nehmen. Der Brief , der an die
hiesigen Angehörigen des Absenders gerichtet
ist, wurde uns freundlichst zur Verfügung ge¬
stellt. Selbstverständlich ist auch er Nicht dem
Schicksal der englischen Durchschnüffelei ent¬
gangen. Er ist in Valparaiso sehr geschickt gc-

. öffnet und mit einem roten Zettel wieder zu¬
geklebt worden, auf dem unter dem englischen
Staatswappen die Worte stehen: „Opeusck by-
Censor",

Santiago.  16 . 10. 1914.
Ich bin furchtbar schreibfaul geworden, «her zu ver¬

denken ists auch einesteils nicht, da wir sogar bis zum
Postverkehr fast vollständig von unserer Heimat abge¬
schnitten sind. Dies hört sich zwar etwas komisch an, aber
ist leider bittere Wahrheit. Wo wir uns nun auch im
Krieg mit diesem perfiden England befinden, ist der ganze
Seeverkehr lahmgelegt. Bis zur Westküste hier im Stillen
Ozean fuhr seither die einzige deutsche Postlinie (Kosmos),
autzer den englischen, französischen Dampferlinien . Da
nun jeglicher Dampferverkehr zwischen Bucnos -Äires bezw.
Montevideo und Valparaiso eingestellt ist und auch die
neutralen Dampfer über Italien keine deutsche Post mit¬
bringen können, da die Gemeinheit der Engländer schon
soweit gegangen ist, die deutschen Postsäckc bei der Revision
neutraler Schiffe über Bord zu werfen, so wird auch von
Hier aus keine deutsche oder österreichische Post mehr über
die Cordillera nach Vnenos -Aires befördert, sondert: alles
über New-Iork gesandt. Auf diesem Weg hat es nun aber
auch seine Haken, denn die einzige Postdampferlinie von
Valparaiso bis Callar und Panama ist englisch und bezieht
hier von den einzelnen Staaten Subvention für die Be¬
förderung der Post. Trotzdem weigert sich nun die Gesell¬
schaft, die deutsche Post mitznnehmen und hat sogar jetzt
in Panama über 700 deutsche Postsäcke liegen gelassen. Es
wird an keinen Deutschen oder Oesterreicher oder auch an
eine andere Person mit dentschklingendein Namen eine
Passage verkauft, und es sind aus letzterem Grunde schow
verschiedentlich Differenzen mit der Marineverwaltung
entstanden. Da durch die frühere Einwanderung nun
viele Deutsche oder Deutsch-Chilenen die chilenische Staats¬
angehörigkeit haben und diesen trotzdem die Reise zu Schiff
vom Norden nach hier oder nach dem Süden und umgekehrt
von der englischen Gesellschaft verweigert wurde, so wandten
sie sich sehr energisch an die vorstehenden Behörden : cs
passierte sogar vergangenen Monat , daß der Hafenkommau-
dant von Antofagasta einem englischen Schiff das Auslaufen
aus dem Hafen und die Weiterfahrt solange verbot , als
sich der Kapitän weigerte, eine deutsche Dame (chilenische
Lehrerin ) mit nach Valvaraiso zu nehmen.

Seit gestern befinden sich zwei englische Kreuzer im
Hafen von Valparaiso zum Kohlennehmen. Hoffentlich
ist es das letzte Mal , daß sie sich diese Arbeit machen müssen,
denn es laufen seit -ca. 10 Tagen 6 englische Kreuzer hier¬
an der Westküste lang, welche auf die deutschen kleinen
Auslandskreuzer Jagd machen sollen und sich jedenfalls
zur gegebenen Zeit gehörig die Nase verbrennen werden./
Doch traurig ! Nun hat die „Beherrscherin der Weltmeere"
uns bereits seit 2VsMonaten den Krieg erklärt und absplnt
nichts erreicht. Noch nicht einen einzigen deutschen Aus¬
landskreuzer haben diese Jammerlappen erwischt, im
Gegenteil , unsere paar Schisse haben sogar den englischen
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Hanöelsschiffverkehr fast ebenfalls vollständig lahm gelegt,
es getraut sich kein englisches Schiff ohne Bedeckung aus
irgend einem neutralen Hafen. Ergo — leidet England
gerade soviel als wir , da sie doch nicht jedes einzelne
Handelsschiff durch ein. Kriegsschiff bewachen lassen können.
Von der Heldentat deS „U. 9" lasen wir auch und kaut
heute mittag wiederum ein Telegramm , wonach ein anderes
Unterseeboot wieder einen englischen Kreuzer mit 400
Mann zum Sinken gebracht hat.

Meine lieben Eltern , Ihr bangt Euch um mich, und
ich kann Euch so recht nachempfinden, wo doch auch ich in
grötzter Unruhe war, da ich nicht wußte, was aus Willi,
Fritz und Theo geworden war . Doch traurig für unser
einen. Meine drei Brüder , welche nicht aktiv gedient
Haben, sind nun mit dabei bei diesem Ringen , wie es sobald
nicht mehr in der Weltgeschichte Vorkommen wird, und ich.
der ich gedient habe, sitze nun hier am anderen Weltende
mit der Verpflichtung, mich in der Heimat zu stellen und
kann es nicht. Wir befinden uns hier zu Tausenden von
Reservisten, welche alle auf die erste Gelegenheit warten,
nach „drüben" zu können. Unser Urlaub , lief sofort mit
der Mobilmachung ab und wir haben uns auch sofort hier
im Konsulat einschreiben lasten. Wenn England neutral
geblieben wäre, dann wäre schon in den ersten Tagen ein
Transportschiff von hier abgegaugen. So soll nun jeder
zusehen, wie er alleine am besten nach Deutschland zurück¬
kommen kann und dazu gehört unter den jetzigen Verhält¬
nissen sehr viel Geld.  Wie ja voranszusehen war,
verlor das Papiergeld hier furchtbar an Wert. Vor dem
Krieg wurde der Goldpeso mit 70—80 Proz . Aufschlag in
einen Papierpeso nmgercchnet und heute mit nur —
160 Proz .! Das ganze Bankgeschäft ist lahmgelegt: es
werden weder Schecks, noch Geld und sonst etwas nach
Europa verkauft, da kein sicherer Kurs festgesetzt werden
kann. Die Arbeit liegt vollkommen darnieder und so haben
schon viele große Häuser geschlossen oder aber ihre meisten
Beamten entlassen. Auch bet uns wurden ca. 15 Beamte
(meist Chilenen) entlassen und den übrigen wurden Ge¬
haltsabzüge gemacht, außer uns Kontraktleuten . Jeder
Deutsche mutzte sich verpflichten, 10 Proz . seines Verdienstes
als Kriegssteuer abzuführen. In einem halben Jahre
werden ca. % Million Peso hier in Chile zusammen sein.
Es ist erstaunlich, daß trotz der augenblicklichen großen
Armut soviel Geld eingeht. Die Zahl der Arbeitslosen,
auch der Deutschen, ist riesig hoch, und es gehen auch hier
Beamte etc. als Grundarbeiter nach dem Süden zu großen
deutschen Grundbesitzern. Es wurde eigens zu diesem
Zweck ein Hilfsausschuß ernannt , welcher den stellenlosen
Deutschen Unterkunft und Arbeit besorgt ohne welche Lohn¬
vergütung , denn jeder arbeitet jetzt willig nur für das
Esten und Schlafen. Meine Kontraktzeit läuft nun auch
mit Dezember ab und ich muß also auch damit rechnen,
daß ich ab 1. Januar stellungslos werde, denn einen neuen
Kontrakt kann ich ja jetzt nicht mehr eingehen, und dann
ist ja auch absolut keine Arbeit vorhanden . Ich, habe zur
Zeit noch die Leitung einer größeren Heiznngsmontage in
einem Krankenhaus und in der übrigen Zeit sitzen wir
im Büro und lesen die neuesten Lügennachrichten, welche
uns die deutschfeindliche Presse täglich auftischt. Ihr glaubt
vielleicht, daß wir hier über die Vorgänge in Europa auf
dem Lausenden gehalten werden!? Weit davon entfernt!
— Täglich schreiben die Zeitungen mit 3 Zentimeter-
großen Ueberschriften, daß Deutschland vollkommen ver¬
loren ist und schon so und so oft um Frieden gefleht hat,
welch letzteren jedoch England nur in Berlin diktieren
wolle! — Der Kaiser sei ein blutdürstiger Mörder , welcher
zum Mindesten 25 Jahre Zuchthaus verdiene . Die Alliier¬
ten, besonders Engländer und Belgier , sind die größten
Helden, während unsere braven Soldaten als Waschlappen
hingestellt werden und überhaupt nicht schießen könnten.
Sie hätten überhaupt nichts vom Krieg gewußt/ sondern
man hätte Ihnen vorgclogen, daß es ins Manöver ginge,
und seien die armen Kerls jetzt vollständig kopflos, wenn
cs ins Gefecht gehe, so daß die Franzosen nur einen schein¬
baren Bajonettangriff zu machen brauchten, um die deut¬
schen Barbaren in die Flucht zu jagen . Die deutschen Sol¬
daten könnten sich nur an wehrlosen Frauen und Kindern
vergreifen, plündern , Dörfer und Städte anzünden und
Meuchelmord üben: hauptsächlich aber Kirchen und Hospi¬
täler , neutrale Gesandtschaftsgcbäuüc etc. zerstören. Nnser
Kaiser nebst allen Prinzen und Kaiser Franz Josef sind
schon mindestens jeder dreimal gestorben, gefallen, schwer-
verwundet oder meuchlings ermordet morden nsw. usw.

Wie uns die deutsche Heldentat von Lüttich serviert
wurde, könnt Ihr daraus ersehen, daß die Presse hier noch
nach drei Wochen den Fall derselben dementierte . General
v. Emmich habe sich derart gegrämt , daß er' Selbstmord
verübt habe aus Scham. Die Deutschen besaßen schon lange

Werke deutscher Graphik bei Banger.
In den Kunstausstellungsräumen bei Banger  hat

jetzt eine größere Sammlung , die 1. Abteilung der Werke
deutscher Graphik  ihren Platz gefunden. Beinahe
ist es zuviel des Guten, was da die Wände ziert , jeden¬
falls verwirrt die Menge der Blätter und man muß ent¬
schieden mehrere Male die Ausstellung besuchen, will man
einen Ueberblick gewinnen.

Ausgestellt sind Radierungen , Lithographien und Holz¬
schnitte, und die Vesten Namen auf diesen Gebieten sind
vertreten:

Max Klinger  zeigt unter Akten und figürlichen
Borwürfen seine wuchtige, schwermütige „Burg am Meer ".
O. Graf  u . a. das der Natur mit viel Verständnis ab¬
gelauschte Blatt „Am Dorfbrunnen ", welches Zeugnis
davon ablegt, daß, wenigstens auf dem Gebiete der graphi¬
schen Künste, derlei novellistische Vorwürfe nicht mehr ver¬
pönt sind. Paul Gerhard  zeigt eine Frühlingslnnö-
schaft, ein buntes Blatt , mit guter Luftperfpektive und
wahrer Farbengebung . Von Hans Thoma  sehen wir
einige interessante, ganz seinen Charakter tragende , zum
Teil bekannte Arbeiten. Ein prächtiges Blatt ist das
„Musik" genannte von Horwitz,  die helle Frauengestalt
im Vordergründe des dämmernden Zimmers , in dessen
Hintergründe ein Herr etwas auf dem Cello vorträgt.
Gut sind die Landschaften Ottos  und interessant in
mancher Beziehung die Blätter der Frankfurter A l t h e t ut
und Boehle.  Letzterer ist ja jetzt der „Mann des Tages"
in Frankfurt , und in der Tat seine Arbeiten haben etwas
von Thoma an sich, nur daß sie die künstlerische Höhe des
Letzteren noch nicht erreicht haben. Prachtvoll sind die
„Schachspieler" von W o l f s b e r g, ein niarkiges Blatt,
voller Tiefe und Kraft, und auch der geistige Ausdruck der
Gesichter ist gut wiedergegeben. Eine tiefwirkende „Birken¬
allee" Uppclodes  läßt des Künstlers Natursinn und
Studium auch in diesem Genre erkennen, während eine
„Passion" von Kaspar  zu roh und absichtlich erscheint,
um schön zu sein oder zu interessieren. Selbst der Krieg
1914/15 hat bereits mit einigen — allerdings recht schwachen
— Zeichnungen den Versuch gemacht, sich anch die friedlichen
Kunstausstellungen zu erobern. Unter den Bildniskünst¬
lern auf graphischem Gebiet sehen wir Faragos „Richard

Strauß " sehr charakteristisch und künstlerisch wiedergegeben,
Volkerts  Bildnisse Hindenburgs und Klucks, Ferner
sind in figürlicher Beziehung die Arbeiten Leibls,
Menzels und Herkomers  zu beachten.

Um den Holzschnitt, diese so lange vernachlässigte Kunst
früherer Jahrhunderte , haben sich besonders Walter
Klemm , Schrammen und Thiemann  verdient ge¬
macht und so dürfte diese erste Abteilung der Ausstellung
für viele Kunstfreunde interessant und sehenswert sein.

Zum Schluß seien noch die Photographien nach Bauten
und Anlagen des Architekten Kurt Hoppe  erwähnt , sehr
stilvolle Arbeiten, geschmackvoll angeordnet und mit vielem
Kunstsinn ausgeführt . L. G.-Schw.

Kleine Mitteilungen.
Die Uraufführung der Tragödie „Ohne Gott"  von

Rudolf Hans Bartsch im Hamburger Deutschen Schauspiel¬
hause erfolgte, wie unser Hamburger  M V.-Mitar-
beiter schreibt, vor einem ansverkanften Hause. Der
warme Beifall am Schluffe galt sowohl der guten Dar¬
stellung als dem Bühnenwcrke, das eine glückliche Ver¬
schmelzung kriegerischer Ereignisse — in Dalmatien — mit
der Gottessehnsucht bringt . Die kleine Fabel dreht sich
darum, daß eine Mutter , deren letzter Sohn standrechtlich
erschossen werden soll, durch den Mangel an Gottesglauben
völlig der Verzweiflung preisgegeben wird . Ihr Gatte,
ein Gelehrter und Gottesleugner , sieht es voll Schmerz
auch ein, vermag sich aber nicht untren zu werden und ihr
göttlichc» Trost zuznsprechen. Der antimonistifche Ge¬
danke wirkt hier anregend und ergreifend als Quelle eines
Seclendramas.

Die Iah rh n n ü er t - A ns st e kl u n g westdeut¬
scher Ku n st, die in Düsseldorf  im Nahmen der Gro¬
ßen Düsseldorfer Ausstellung stattsinden sollte und durch
den Krieg in Frage gestellt war , soll nun doch stattfinden.
Die Ausstellungsleitung , der die Professoren Paul Cle-
men und Fritz Roeber angehören , hat sich entschlossen, da
die kunsthistorischcn Vorarbeiten bereits erheblich vorge¬
schritten waren, den Plan nicht auszugebcn, sondern die
Ausstellung in Verbindung mit einer modernen Kunst¬
ausstellung, sobald angängig, zu verwirklichen. Genauere
Pläne stehen noch nicht fest.

Morgen -Ausgabe Seite 3
Namur , da hieß es immer noch, sie seien nicht durch Lüttich,
sondern um die Forts herum gelaufen , und seien bei den
vergeblichen Stürmen die Verluste unsererseits ungeheuer¬
lich gewesen. So sollen unsere Verluste bis heute schon
weit über eine halbe Million betragen . Der bekannte fran¬
zösische Flieger Castro sollte schon gleich zu Anfang in
heroischer Weise einen Zeppelin zerstört haben, indem er
direktemang mitten hineinfuhr in dem Bewußtsein , daß es
natürlich seinen Tod bedeute.. So habe er auch den Zep¬
pelin durchgeschnitten und zusammen mit der zwanzig
Mann starken Besatzung seinen Heldentod gefunden. Auch
wuröe ihm gleich ein Denkmal gesetzt, und solltet ihr ein¬
mal, meine Lieben, diese Extrablätter gesehen haben! Es
konnte einem leid tun , noch Deutscher zu sein, wenn man
die hier veröffentlichten Bilder in den Zeitungen von
diesem Helden sah. Daß dies alles nur jedenfalls ein
schöner Traum war , wollte den „Hiesigen" später gar nicht
in den Kopf, als sich diese Heldentat als purer Schwindel
entpuppte. Die schönsten Zeitungsnummern habe ich mir
selbstverständlichausbewahrt , wie auch die Gesamtausgabe
einer deutschfreundlichen chilenischen Zeitung , die in den
ersten Tagen nach dem Kriegsausbruch zu unseren Gun¬
sten gegründet wurde, nachdem wir gleich in derart unver¬
schämter Weise durch die Presse angeödet wurden. Diese
Zeitung , „La Gaceta Militär ", beleuchtet denn täglich in
gebührender Art und Weise die neuesten Havas- und
Reutertelegramme und bekämpft gleichzeitig die französische
Zeitung in Santiago „La Patrie ", die immer mehr schreit
und geifert, je mehr Hiebe die x Alliierten bekommen. Die
Ausgaben unserer deutschen Presse sammle ich ebenfalls,
und bitte Euch, meine Lieben, dasselbe zu tun , um später
die Nachrichten einmal vergleichen zu können. Da wir ja
sämtliche Telegramme durch die Zensur vier bis fünf Tage
und noch später erhalten und dazu vollständig durch¬
einander, so kann man sich von den Vorgängen gar kein
richtiges Bild machen. Es ist doch noch ein Trost, daß ab
und zu wahrheitsgetreue Nachrichten über Nauen-Nenk-
Nork auch hierher gelangen , und stellt sich dann bei dem
Vergleich dieser Berichte mit den sonst hier eingelaufencn
Telegrammen stets heraus , daß fast jedesmal die von der
deutschfeindlichen Presse gemeldeten Siege der Verbündeten
deutsche oder österreichische Siege waren . Man ist tatsäch¬
lich im Zweifel, wer am besten lügen kann: die Franzosen,
Engländer , Russen oder Japaner usw. (Fortsetzung folgt.)

Stadtnachrichten.
Wiesbaden , 24. Januar.

Sonntagsgedanren.
Deutsche Freiheit , deutscher Gott,
Deutscher Glaube ohne Spott,
Deutsches Herz und deutscher Stahl,
Sind vier Helden allzumal.

Ernst Moritz Arndt.
Das ist es, was uns Deutsche stark macht: Unseres

Kampfes Ziel ist die Freiheit und unser Zukuuftsglaube
ist Gott. In unserem Herzen lebt der opferwillige Mut,
und den scharfen Stahl haben wir uns beizeiten geschliffen.
So steht unser Volk wie aus einem Guß festgefügt. Es
stimmt alles zusammen, innen und außen, Gedanken und
Taten , Willen und Werkzeug. Da ist nirgends eine Fuge
und nirgends ein Sprung , wo der Feind den Brechhebel
hätte einsctzeu können. Und so werden wir öurchhalten.

Es gab Zeiten in unserer Geschichte, da glaubte man.
des Geistes froh sein und des Schwertes entraten zu
dürfen. Ilnd es kamen wieder andere Zeiten, da schlug
man stolz ans Schwert und hatte den Geist verkümmern
lassen. Aber nie hats gut getan , wenn eins dem andern
fehlte, der Geist dem Schwerte oder das Schwert dem
Geiste. Zum guten Kampf gehört die gute Waffe, aber
auch der gute Glaube . Jeder Krieger bedarf des unbe¬
dingten Vertrauens auf seine Rüstung . Er muß aber auch
wissen, wofür er sich schlägt. Er muß sehen, daß das Ziel
des Kriegers den Einsatz seines Lebens wert ist.

Den deutschen Geist wollen unsere Feinde, soweit der
Haß ihre Augen nicht ganz verblendet hat. noch gelten
lassen. Wenn er nur nicht so stark in Waffen vor ihnen
erscheinen wollte! Aber da vergessen sie, daß der Geist seine
Freiheit nur wahren kann, wenn er stark ist. Und ohne
Freiheit ist der Geist nichts. Denn wo war der deutsche
Geist, als die Spione Napoleons im ganzen Lande umher¬
schnüffelten und Opfer für französische Kriegsgerichte
suchten? Wo ist der deutsche Geist jetzt, svlanae ihn Eng¬
lands gewissenlose Tyrannei in der ganzen Welt mundtot
machen und durch seine niederträchtigen Verleumdungen
um alles Vertrauen bei anderen Völkern bringen kann?!
Wahrlich, wenns dem guten deutschen Stahl nicht gelänge,
diese eiserne Kette zu brechen, mit der uns die Feinde von
allen Seiten zu umschnüren suchten, dann würde die Wahr¬
heit über den deutschen Geist in der Welt so bald nicht
wieder lebendig werden. Denn schwerlich würden Ruß¬
land, Frankreich und England im Falle eines Sieges sich
beeilen, ihre Kriegslügen wider uns richtig zu stellen und
auf ihre eignen Kosten uns endlich einmal Gerechtigkeit
angedeihen zu lassen.

Nein, wenn unsere Waffen unterlägen , dann unterläge
unser ehrlicher deutscher Geist mit ihnen. Es wäre gar
nichts anderes möglich. Dann wurde das System der Lüge
gegen uns bleibend in Kraft sein. Dann würde man
das Wachsen und Wirken unseres Geistes in der Welt, das
man bisher schon immer mit so scheelen Augen giftiger
Mißgunst sah, aus freiem Willen gewiß nicht fördern.
Geist aber, der nicht wirken kann, der kein Echo findet, der
nicht schaffen und bauen soll, der ist lebendig begraben.
Das aber ists. was unsere Feinde eben' möchten: Am Leben
zu bleiben möchten sic dem deutschen Geist vielleicht gnädigst
gestatten. Nur möchten sie ihn cinsargeu in einen ohn¬
mächtigen verstümmelten Volkskörner , in dem er höchstens
noch träumen , nie aber tatfroh schassen könnte.

Wir werden sie zerhauen , die eiserne Kette. Unser Mut
soll unsere Waffe führen und so wird die Bahn wieder
frei werden für unsere Arbeit , unser Denken. Der Gott,
an den wir glauben, ist der Gott der Freiheit , der nicht
an vergrabenen Pfunden und au begrabenem Geist seine
Freude hat. Er hat unser deutsches, Volk schon aus
schwereren Nöten, aus schwächeren Zeiten glücklich heraus¬
geführt. Wir werden erst recht jetzt an Deutschlands Sache
nicht zu verzagen brauchen, wo wir stark geworben sind und
groß. Der gute Stahl , das tapfere Herz, der fromme
Glaube und der unbeugsame Wille zur Freiheit : das sind
die Sterne , die uns über diesem Kriege leuchten. Es sind
wahrlich keine schlechten Schicksalssterne!

Landsturmpflicht.
Die Landsturmpflicht dauert bis zum vollendete«

45. Lebensjahre. Nach dem Erlaß  des Aufrufs bis zur
Auslösung des Landsturms findet ein Ausscheiden aus dem
Landstnrm nicht statt.

Der Erlaß des Ausrufs für das preußische Kontingent
ist erfolgt: in de« Bezirken des 1.» 2., 5., 8., 8., 9., Id*



14., 15., 16., 17., 18 ., 20. und 21. Armeekorps für den ans¬
gebildeten und unausgebildetcn Landsturm am 1. August
1914 (Tag der Verkündigung und der Ausgabe des
Reichs-Gesetzblattes ), in den übrige»  Preußischen Korps¬
bezirken 1. für den ausgebildeten Landsturm am 15. August
1914, 2. für den nicht ansgebildcten Landsturm am 4. Dezem¬
ber 1914.

Alle Landsturmpslichtigen, die an de« bezeichneten
Tagen ihr 45. Lebensjahr noch nicht vollendet hatten , das
heißt alle am 2. August.  16 . August und 5. Dezember
1869 oder später Geborenen sind also nicht ausgeschiedeu,
sonder« bis znr Auslösung des Landsturms Wehrpflichtig.
Die Anslösung wird vom Kaiser angeordnet.

Wiesbadener Vermndeteiiiiste.
Ans der Liste Ser Auskunftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener vazarcttcn liegende Verwundete.

In der Auskunstsstelle in der „Loge Plato " liegen
außerdem die Berwundetenlisten folgender Lazarette aus:
Frankfurt a. M .. Mainz . Homburg , Biebrich . Bingen , Elt¬
ville Rüdesheim , Oestrich, Winkel -Vollrads , Geisenheim,
Schlangenbad , Langenschwalbach . Idstein . Kloster -Eberbach
und Trier . -

Zugang vom 21. Januar.
Draser , Wiesbaden , R .-J .-R . Nr . 223/7 (Rotes Kreuz ) :

Wehrm . Schulze , Wiesbaden , Lw.-J .-R - Nr . 80/6 (Hess.Hof) :
138. Nachtrag . Ergänzungen vom 15. bis 21. Januar.

Einj .-Frerw . Becker II . Homburg , J .-R . Nr . 80/10 (Pau¬
linenstift ) : E .-R. G. Braun , Dörscheid , R .-J .-R . 3er. 80/1
(Garnisonlazarett : Wehrm . G. Diefenbach , Heimbach,
Lw-.J .-R . Nr . 80/1 (Paulinenstift ) : Fr . Eckhardt . Helden¬
bergen , R .-J .-R . 80/1 (Paulinenstift ) : Gefr . S . Erich , Os-
fenbach, J .-R . Nr . 80 R . D. (Paulinenstift ) : ^ anit W.
Fein . Lochum, R .-J .-R . Nr . 223/2 (Paulinenstist ) : E .-R.
R . Hecker, Ohle , J .-R. Nr . 80 R . D . (Paulinenstist ) : E .-R.
K. Hennemann , Büfchhüfsen , Lw.-J .-R . Nr . 80/4 lPau-
linenstift ) : Wehrm . A. Hosfmann , Frankfurt . Lw.-J .-R.
Nr . 80/1 (Paulinenstift ) : Lanösturmm . I . Horz , Dotzheim,
J .-R . Nr . 80/1 (Paulinenstift ) : U.-O. I . Hück. Hochherm,
R -J -R . Nr . 80 R . D . (Paulinenstist ) : Res . Jmmerhener,
Schwabenheim . J .-R . Nr . 80/12 (Paulinenstift ) : Gefreiter
Jockel , Fulda . J .-R. Nr . 80/3 (Garnisonlazarett ) : Ge¬
freiter Kayser , Sechshelden , J .-R . Nr . 80/6 (Paulmen-
stift) : Musk . Krauth , Biebrich , R .-J .-ist. Nr . ^W/7 (Gar¬
nisonlazarett ) : E .-N. Kremer . Nuttlar , R .-J .-R . Nr . 80
R. D . (Garnisonlazarett ) : E .-R . Nürenocrg , Belecke, J .-R.
Nr . 80 R . D . (Paulinenstist ) : E .-R . Oberreuthcr , Köln,
Lw -J .-R . Nr . 80 R. D . (Garnisonlazarett ) : Wehrmann
Reicbcl Straßebersbach , J .-R . Nr . 80/2 (Garnisonlazarett ) :
Wehrm . I Sattler , Schierstein , R .-J .-R . Nr . 80/6 (Gar-
visonlazarett ) : Lanösturmm . K. Seidel , Kastel , Eri .-Ldst.-
Bat Wiesbaden I (Garnisonlazarett ) : Wehrm . A. Schmitt,
Weinheim , Lw.-J .-R . Nr . 80/3 (Garnisonlazarett ) : Wehr¬
mann Schmitz . Frankfurt . Lw.-J .-R . Nr 80/1 (Paulincn-
stift ): Gefr . A. Wiegandt , Altglashutte , Lw.-J .-R . Nr . 80/1
(Garnisonlazarett ). _ _

Mit Zustimmung seines Hohen Protektors . Seiner
Kaiserlichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen des
Deutschen Reiches und von Preuße « hat der Kaiser-
Wilhclm -Dank sofort nach der Mobilmachung die Ver¬
sorgung der Verwundete « nnd der Feldtruppen mit Lese¬
stoff übernommen.

Jetzt hält das Kriegsministerinm  eine aus¬
giebigere  Znweisnng geeigneten Lesestoffs  und be¬
sonders von Kriegskarte«  a « die im Felde stehende«
Truppen für durchaus erwünscht und ist damit einver¬
standen. daß diese Aufgabe vom Kaiser-Wilhelm -Dank

im Wege des Liebesgabendienstes
bnrchgefübrt wird.

Der Kaiser-Wilhelm -Dank bittet die Zeitungen , für
diese Zwecke, d. h. für seine „Kaisersgcburtötagsgabe für
die Feldtrnvpen ". eine Geldsammlung  zn veranstalten,
die am 25. d. M . abgeschloffen wird , damit das Ergebnis
Seiner Majestät dem Kaiser zu Allerhöchst-
dessen Geburtstag gemeldet  werden kan« .

Wir erklären uns bereit, für diese
„Kaisersgeburtstagsgabe"

für die Armee Beiträge anznnehmen nnd bitten unsere
Leser, durch rege Beteiligung z« Kelsen, unserm Kaiser
und unseren Tapferen int Felde eine recht große Freude
z« bereiten . Ucber die eingehenden Gabe» werden wir
öffentlich Ouittnng leisten.

Spenden nehmen unsere Geschäftsstellen
Nikolasstraße 11.
Manritinsstratze 12,
Bismarckring 29

entgegen.

Kurhaus , Theater . Vereins . . ortriige usw.
Kurhaus.  Heute Sonntag findet nachmittags 4 Uhr

im Abonnement im Kurhause ein Wagner - Konzert,
unter Leitung des städtischen Musikdirektors Herrn Carl
Schuricht , statt . Das sogenannte Kaffeekonzert fällt dem¬
nach ans . .

Königliches Theater.  Um vielfachen Anfragen
zu begegnen , sei hiermit darauf hingewiesen , daß offiziell
nur ganze , halbe und Biertelabonnements
abgegeben werden und die Bcrteilung der Vorstellungen,
auf die hierdurch entstehenden vier Serien A, B , E und
D völlig gleichmäßig erfolgt . Bei sogenannten Achtel-
abonncments , die unter einzelnen Abonnenten etwa priva¬
tim vereinbart werden , wird es sich daher empfehlen , die
persönliche Abmachung dahin zu treffen , daß jedes . Achtel
gleichmäßig Anrecht auf - Opern - und Schauspielvorstellun-
gen hat . Denn sonst kann für die Achtel der Fall eintreten,
daß die geraden Nummern vornehmlich Schauspiele , die
ungeraden Opern erhalten oder umgekehrt.

Symphoniekonzerte der Königlichen Ka¬
pelle.  Das Programm des am, Montag stattsfvdevden

Konzerts ist folgendes : 1. OÄverture zu „Coriolan 2.
Konzert in Es -öur für Klavier und Orchester (Solist : Pro¬
fessor Mannstädt ), 3. Ouvertüre zu „Egmont von L. van
Beethoven , 4. zum Gedächtnis an den unlängst verstor¬
benen Meister ) Symphonie „Ländliche Hochzeit von Earl
Goldmark . Ter Beginn des Konzertes ist auf 7 Uhr fest¬
gesetzt worden . — Es sei nochmals darauf hingewieien , daß
die heutige Vorstellung von Carl Golömarks „Die Könrgrn
von Saba " bereits um 6K Uhr beginnt (Ab. Vj.

Rekidenztheater.  Es wird daraus aufmerksam
gemacht, daß zu dem morgen (Montag ) stattsinöenden Lich-
tensteinabend Dutzend - und Fünfzigerkarten Gültigkeit
haben mit der üblichen Nachzahlung . - Am nächsten Frei¬
tag findet die vierzehnte Volksvorstellung statt zu kleinen
Preisen und kommt zur Ausführung das neue Lnstipiel
„Rösselsprung " von Carl Rößler , dem Verfasser der „Fünf
Frankfurter ". Der Vorverkauf beginnt morgen.

El ly Ney veranstaltet am 2. Februar im Kanno-
saal , Friedrichstraße 22, einen Klavierabend . Das Pro¬
gramm enthält diesmal Werke von Bach, Beethoven und
Brahms . Der Zeit Rechnung tragend , sind die Eintritts¬
karten auf 2 und 1 M . festgesetzt worden und im Plano-
unö Musikhaus Franz Schellenberg , Kirchgasse 33, erhältlich.

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Verunglückt . Auf noch nicht aufgeklärte Weise fand in
Belgien der achtunösünfzigjährige Kriegsfreiwillige Hein¬
rich Schneider von hier seinen Tob . D.er Verstorbene , der
veim Landsturmbataillon Wiesbaden diente , wen: am
13. Dezember nach Namur beurlaubt und wurde seit vieler
Zeit vermißt . Dieser Tage ist nun die amtliche Nachricht
hier eingetroffen , daß seine Leiche am 11. Januar bei Fla-
winne aus der Sambre gcländet wurde . Ob die urmche
des Todes ein Nnglncksfall war , ist noch nicht aufgeklart,
doch lallen Verwundungen am Kopfe eher darauf ' chliestcn,
daß Schneider vielleicht vor seinem Tode einen Zusammen¬
stoß mit feindlichen Belgiern gehabt hatte.

Nassau und Rachbargebiete.
Brauvach . 22. Jan . Seltene  Gäste . ^ Kriegs-

fü r sorge,  Nack einer zchniährigen Panse sind voriges
Jahr zum ersten Male Wildschweine  gesichtet worden.
Dieser Tage fand man im Schnee Spuren eines Rudels
von mindestens 5 Stück . — Die Stadtverwaltung laßt
wiederum zur Deckung des bevorstehenden Bedarfs im
Frühjahr und zur Aussaat einige Waggons Kartoffeln
von auswärts beziehen und verteilen.

Oberlahnstein , 21. Jan . In den Tod gegangen.
Am Rheinnfer zwischen hier und Vraubach wurden am
Dienstag Damenkleidunasstücke gesunden . Da seitdem
eine hiesige Gasthofbesitzersfrau vermißt  wird , muß ân¬
genommen werden , daß diese Frau im Rhein den Lvö
gesucht hat , zumal die vorgesundcnen Sachen als dieier
gehörig erkannt wurden.

Ans dem Reg .-Bez . Caffel , 23. Jan . Verschiedenes.
Das Gefangenenlager zu Niederzwehren bei Cassel zählt
nun 15 000 Personen , darunter viele Russen . — Ans dem
Konsistorialbezirk Cassel sind 260 Pfarrerssöhne ins Feld
gezogen , davon 28 gefallen , 2 vermißt . 30 mit dem Eisernen
Kreuz dekoriert . — Der Kreistag zu Gelnhausen bewilligte
sür die Unterstützung der notleidenden Krieaersawilien zu

Kretslomifec
vom

I Koten Kreuz Abteilung I»
Schlotzplatz\
Mittelbau.

oon Liebesgaben
insbesondere: Zigarren, Tabak, Taschenlaternen,
Kerzen, Schokolade, Kakao, Hafermehl, Dauer¬
wurst, Zucker, Handtücher, Taschentücher. ::

Ausgabe von Strickwolle
und zugeschnittenen Hemden.

1068 (Keine Vergütung von Arbeitslohn .) 127 i

I Geöffnet: werktags von9- 1Uhr vorm, und3- 6Uhr nachm.
. . . >>>„. . . lllilllmininlllilllmiimllillllnmin»lllllllmii. . . . . Illlll. .„ill. ..

Königliches Gymnasium ,
zu Wiesbaden.

Das Schuljahr 1815/16 beginnt Donnerstag , den 15. April,
mit der Prüfung der angemeldeten Schüler.

Von Montag , den 1. Februar , können Schüler angemeldet
werden vormittags , außer am Donnerstag , von 11 0 Uhr bis 12 Uhr
für Sexta bis Untertertia auf Zimmer 24, für Obertertia bis
Prima auf Zimmer 25.

Die Anmeldung kann auch schriftlich erfolgen.
Geburts -, Tauf - und Impfschein und das letzte Schulzeugnis

müssen vorgelegt werden.
Die Anmeldung wird man gebeten bis Mitte Februar zu

erstatten.
Wiesbaden » im Januar 1915.

2 >tt  Gymnafialdirektor:
1154 Dr. phil. et jur. Thamm.

Bekanntmachung,
betrifft Vermittlung ausländischerLandarbeiter.

Auf Grund des 8 8 des Stellenvermittlergesetzes vom 2. Juni
1916 (ReichsgesetzblattLeite 860) bestimme iw: . \ '

1. Den gewerbsmäßigen Stelleiivermittlern nt. ic&c « et«
mittlungstätigkeit für Ausländer , die im Jahre 1914 a ä lono*
wirtschaftliche Arbeiter oder als Dlenstboteu iii landivirtilbast-
lichen Betrieben tätia gewesen sind odc reine solche Bclcvnnigung
suchen, bis auf weiteres verboten.

2. Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.
Berlin W. 9, den 31. Dezember 1914. *130

Der Minister für Handel und Gewerbe, gez.t Dr. Sydow.

Metallbetten Z ™:
Holzrahmenmatr., Kinderbett.
Elsenmöbelfabrlk, Suhl. Hm

Ein Sanitätsbier allerersten Ranges «t das

killte Taudililzer SdiwarzNer
aus der Elstertal - Brauerei Taucblltz 1. Thür. Gegr. 1697.

Von vielen hiesigen ärztlichen Autoritäten wegen seines geringen Alkoholgehalts,
absoluten Reinheit und Bekömmlichkeit verordnet und empfohlen bei Rekonvale¬
szenten , Blutarmen, Wöchnerinnen, Magen- und Darmleidenden, sowie geschwäditen und
nervösen Personen. Ein Gläschen Taucblitzer Schwarzbier zum Frühstück,
Mittag- und Abendessen sollte jedermann gemessen, denn es fördert den Appetit, be¬
schleunigt den Stoffwechsel Und wirkt überraschend blutbildend.

In den hiesigen Lazaretten ist das Tauehlitzer Sehwarzbier bestens
eingeführt und liegen über die wohltuende Wirkung des Bieres bei geschwäditen und
genesenden Kriegern viele Anerkennungsschreiben hiesiger Aerzte bei mir vor.

Loreleyring 11 RobCft P ^ USS NiHllf . Telephon 385
1145

Funkeninduktor. 15 cm Schlag¬
weite, u. and. vbvükal. Avr>. z. v.
Wallufer Str . 10. 2 l. b. 7504

se neiden +fraiißHh inl-
enaren

gebrauchen sofort b.Störungen
mein alän zend bewäbrt .Mttel
lges. frei! M. 3,50. extrastark
M. 5,50 per Flasche. Garant,
unschädlich.GrobeErfolge ,wo¬
rüber zahlreiche Dankschreiben.
Diskr .NaKnahmevers.überau-
hin.Droqist Boeatius .Berlino,

Schönhauser Allee 132. 414.4

J.&G. Adrian,
Hof-Spediteure

des Kaisers

Bahnhofstr . 6
— Telephon 59 —

Sr. Majestät
und Königs

Möbeltransporte von und nach allen Plätzen
Umzüge in der Stadt

Uebersee - Umzüge per liftvan ohne Umladung
- Kostenanschlägegratis . ■ -■■ ■

Gustav-Adolf-Verein.
Evangelische Mitbürger und Glaubensgenossen!

Wie alljährlich, so wird auch letzt wieder die Haussammlung
sür den Gustav-Adolf-Verein vorgenommen.

Ihr wißt, daß der Gustav-Adolf-Verein unseren Glaubeim-
genollen, die in der Zerstreuung (..Diaspora ), d. t. unter vor¬
wiegend katholischer Bevölkerung zerstreut ümber wohnen und bei
ihrer Armut und Rot in Gefahr sind, der evangelischen Kirche
verloren zu gehen, durch Erbauung von Kirchen, Kapellen und
Schulen, sowie durch Anstellung von Pfarrern und Lehrern zu
einem geordneten kirchlichen Gemeinöeleben verhelfen will.

So laßt Euch dann aufs neue das Samariterwerk unseres
Vereins empfohlen sein, eingedenk der apostolischen Mahnung:
„Als wir nun Zeit haben, so lasset uns Gutes tun an ledermann,
allermeist aber an des Glaubens Genossen. (Gal. 6, 10.)

Mit der Sammlung sind beauftragt Herr Heinr . Stamm
und Frau und Frau Kettenbach.

Die Sammelbücher sind auf deren Namen ausgestellt und von
der Königlichen Polizei -Direktion und von dem Vorsitzenden und
Rechner unseres Zwetgvereins beglaubigt.

Wer bei der Haussammlung zufällig übergangen werden
sollte oder lieber seinen Beitrag einschicken mochte, wolle ihn einem
der Unterzeichneten zukommen lassen.

Wiesbaden, im Januar 1915.
Der Vorstand des Zweigvereins Wiesbaden:

Lieber. Pfarrer. Vorsitzender. Diehl. Pfarrer, dessen Stellvertreter.
Victor. Rektor. Schriftsübrer. Beckmann. Pfarrer, dessen Stell¬
vertreter . Barner . Stadtkämmerer a. D.. Rechner (Postscheck-

Konto 3749. Frankfurt a. M.).
Anacker. Prof., Direktor des städt. Lvzeums II. Bickel. Dekan.
W. Eron, Rentner . PH. Diehl . Lebrer . Fisitzr -Dtck, Kal. Baurat.
Dr Fresenius . Professor. Grein . Pfarrer . Hanert . Schubmacher-
mcister. Sochhnt. Professor. Sosmann . Ptarrer . Jung Rektor.
L. Kolb. Rcallebrer . Kortbeuer . Pfarrer . Krekel. Landevhauvt-
mann. Dr Maurer . Generai -Suverintendent a. D.> Wirklicher
Geb. Ober-Konststorialrat . Dr . Meinecke. Pfarrer . Merz, Pfarrer.
Ohln, General-Superintendent. Philivvi , Pfarrer. Dr. Proebsting.
San .-Rat . Reuckboss. Landgerichts-Präsident a. D.< Geb. Ober-
Justizrat . Dr . S . Romeis . Justizrat . D. Schlosser. Pfarrer.
Dr E. Schneider. Professor. Schneider. Schreinermeister. Schüßler,
Pfarrer . W. Tbon. Rentner . Veeienmey« . Pmmer . Vetdt.

Pfarrer . Dr . Wagner , Geh. Archivrat. Weber. Pfarrer , us?
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den bereits verausgabten 180 600 M . weitere 250 000 M.
— In diesem Wintersemester studieren in Marburg höch¬
stens 500 Studenten , im Sommersemester waren es 2500.

Gericht und Rechtsprechung.
Gegen de« Kartofselwucher . Frankfurt.  22 . Jan.

Die Strafkammer  verurteilte den Fruchthändler
Bernotat  wegen Ueberschreitung der Höchstpreise zu
60 M . Geldstrafe . Der Angeklagte hatte seine Kunden
beim Kartoffelverkauf bewuchert , indem er für den Doppel¬
zentner 12 M . genommen hatte . Wegen des gleichen Ver¬
gehens wurde auch der Gemüsehändler Karl Fischer
verurteilt.

Vermischtes.
Der gallische Hahn.

Daß der gallische Hahn , der augenblicklich den deutschen
Adler zum Kampfe heräusgefordert hat , als Symbol Frank¬
reichs gilt , wird auf die doppelsinnige Bedeutung des
Wortes „Gallus " in der lateinischen Sprache zurückgeführt,
in welcher es sowohl den Hahn wie den Gallier bezeichnet.
Die eigentlichen Gallier , nämlich das Volk , dessen Gebiet
die Römer zu Anfang der christlichen Zeitrechnung er¬
oberten , hatten aber diesen Vogel niemals zum Sinnbild
genommen . Dies taten erst die Franken , später Franzosen
genannt , nachdem sie ihrerseits das gallische Land besetzt
hatten . Die neue Nation wurde fast von Anfang an , wenn
auch ohne triftigen Grund , als gallischer Hahn bezeichnet.
Aber erst zur Zeit der Revolution , nachdem die bourbo-
nischen Lilien abgeschafft worden waren , ersetzte man sie
auf den Fahnen durch den Hahn , der unter Napoleon dem
nach dem Vorbilöe der römischen Kaiser gewählten Adler
weichen mußte . Unter Louis Philipp trat der Hahn wieder
in seine Rechte. Unter Napoleon III . abermals der Adler.
Die zweite Republik hat bekanntlich den Hahn zum Sym¬
bol . Wie lange wird Chantecler , der von Rostand ver¬
herrlichte , diesmal seine Herrschaft behaupten?

Sport.
Der deutsche Marathonsieger gefallen. Einen schweren

Verlust hat die deutsche Leichtathletik jetzt wieder erlitten.
Herbert L ü d i cke vom Mittweidaer Ballspielklub , der sich
in der kurzen Zeit seiner Laufbahn bereits einen Namen
gemacht Hatte, blieb in den ersten Tagen des neuen Jahres
auf dem Felde der Ehre . Unvergessen wird der hervor¬
ragende Sieg des jugendlichen Studenten im Deutschen
Marathonlauf 1918 bleiben , als er in auffallender Frische
als Sieger das Zielband im Deutschen Stadion zerriß . Der
Mittweidaer gestaltete damit sein Debüt als Marathon¬
läufer zu einem ausgezeichneten Erfolge , da er die schwere
Prüfung in hervorragender Zeit beendete und so gute
Leute wie den Weltrekordläufer Green -England , Tat»
Kolehmainen -Finnland und den Verteidiger Christensen-

Dänemark überraschend leicht zu schlagen vermochte . Bei
seinem zweiten Marathonlauf , anläßlich der Baltischen
Spiele 1814, zu denen er als Vertreter Deutschlands ent¬
sandt worden war , wurde er von einem Mißgeschick be¬
troffen . Durch Magenkrämpfc an seiner Leistungsfähigkeit
behindert , vermochte er sich anfangs nicht zur Geltung zu
bringen und lag bis etwa % Stunde vor Schluß des
Rennens stets auf einem der -Atzten Plätze . Erst dann
konnte er sich vermöge seiner Energie mehr ins Voröer-
treffen bringen und endete schließlich noch ans dem vierten
Platz . _

Volkswirtschaftlicher Teil.
Ein Stück Kriegsrnstnng.

Unsere großen Wirtschaftsverbände , sowohl Unter¬
nehmer - als auch Arbeiterorganisationen , haben seit dem
Beginn des Krieges ein gut Stück Arbeit auf sich genom¬
men , um im gemeinsamem Wirken die schwersten Schäden
der plötzlichen Wirtschaftsstockung zu beheben . Nun tritt
in seiner letzten Generalversammlung der Verband Ber¬
liner Spezialgeschäfte mit einer neuen Anregung hervor,
unser Wirtschaftsleben einer noch weiteren Gesundung ent¬
gegenzuführen.

Er macht den beachtenswerten Vorschlag , die Militär¬
verwaltung möge hei der . Deckung ihres Kriegsbedarfs
nicht lediglich mit den Produzenten in Verbindung treten,
sondern eine planmäßige Zentralisation bei der
Vergebung von Aufträgen  anstreben , wobei dann
der Handel einem hervorragenden Anteil nehmen könnte.
Einerseits könne damit eine unerwünschte Bereicherung
einzelner Produzenten .viel .lejcht.er,vermieden werden , über
die die Klagen noch immer nicht .verstummen wollen , ander¬
seits wird die vielseitige Erfahrung des Groß - und Klein¬
kaufmannes dadurch nutzbringend in den Dienst des Vater¬
landes gestellt.

Die Militärverwaltung ist ohne Frage die wirksamste
Abnehmerin auf dem heutigen Markte , und darum wäre
es wohl zu erwägen , ob auf dem Wege des obigen Vor¬
schlags nicht eine größere Ausnutzung brachliegender Kräfte
möglich wäre , und die letzten Reste eines flauen Geschäfts¬
ganges zu Grabe getragen würden.

Marktberichte.
Bingen , 22. Jan . Preise für 100 Kgr .: Weizen 27.50,

Korn 28.60, Gerste 24.25, Hafer 22.50, .Kartoffeln 8.—, Weiß¬
mehl 48.—, Roggenmehl 37.—, Butter 1 Kgr . 2.50 M .,
Milch 1 Ltr . 21 Pfg ., Eier 10 Stück 1.10 M.

Vom Vüchertisch.
„Troktblättcr " für Familien verwundeter und

gefallener Krieger,  von Pfr . I . B . Ludwig (Preis
25 Pfg.). Vcrtricbstelle Schutb'sche Buchhandlung, Koblenz, Am
Plan 6.

Eine Anzahl von Todesfällen gefallener Krieger werden in
kurzen, warmen Ansprachen, die bei deren Gräbern gehalten wor¬
den sind, zu Herzen gehend mit den sie begleitenden Umständen

geschildert, sodaß man sie mitzuerleben glaubt . Es sind nicht bloß
Worte, die aus der Tiefe einer mitfühlenden Seele kommen, die
wir hier lesen, es sind auch Gedanken und Jenseitshossnungen
unserer besten Dichter, es sind Wahrheiten , welche die Schrift
uns lehrt, die in klarer , überzeugender Darstellung , in ansprechen¬
der Form und in einer gefälligen, oft rührenden Sprache geboten
werden. Leidgeprüfte Seelen aufrichten und erbeben und ihnen
Trost spenden, dazu will das Schriftchen auch beitragen, indem
sein Ertrag zum Besten der Hinterbliebenen der Krieger bestimmt
ist. Die Verlagsbuchhandlung Job . Schutü zu Koblenz hat demsel¬
ben eine elegante Ausstattung und ein handliches Format mit aus
den Weg gegeben.

Frobcnius , „Durch Not und  Tod ". Band 1 und 2. jeder
Band 1 Mk. Verlag F . Temvskv-Wien. G. Frcvtag -Leivzig.

Aus der Feder Oberstleutnant Frobenius ', des berühmten
Verfassers von „Des Deutschen Reiches Schicksalsstunde", erscheint
jetzt unter dem inhaltschweren Titel „Durch Not und Tod" im
Dovvelverlag Temvskv-Wien und Frevtag -Leipzig eine Serie
packender Schilderungen aus dem gegenwärtigen Weltkriege. Bis
jetzt sind zwei Bände des vornehm ausgestatteten Werkes zur
Ausgabe gelangt, dem wir es keineswegs zum Nachteile anrechnen,
das) es aus den landläufigen Jllustrationsschmuck verzichtet. Da¬
für bietet der Text Schilderungen verschiedener markanter Ab¬
schnitte aus dem Kriege und mit geschickter Auswahl sind sowohl
die bedeutendsten Momente ,aus den Kämpfen der deutschen wie
der österreichisch-ungarischen Armee herausgegriffen.

Briefkasten und Rechtsauskunft.
(Jeder Anfrage müsien Name und Adresie des Einsenders,
sowie die lebte Abonnementsauittung beigefügt sein. Anonvme
Anfragen werden nicht beantwortet . Gekchäftsfirmen können
im Briefkasten nickt empfohlen werden. Für die Richtigkeit
der Auskünfte übernimmt die Redaktion keine Verantwortung .)

Oopyrigüt . Auch uns macht es keine Freude , den
Zusatz in englischer Sprache (Copyright by usw. = a Ver¬
lagsrecht bezw. Nachdrucksrccht bei usw .) jeder Fortsetzung
des Romans voransetzen zu müssen . Doch sind wir infolge
zwischenstaatlichen Abkommens dazu genötigt , wenn wir
Schutz gegen unberechtigten Nachdruck in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika haben wollen . Wir haben es
schon erlebt , daß eine Erzählung , deren Erstdruck wir er¬
worben hatten , von mehreren deutschen Blättern Nord¬
amerikas nachgeöruckt wurde , ohne daß dem Verfasser oder
dem Verlag irgend eine Mitteilung , geschweige denn eine
Entschädigung geworden wäre . Hoffentlich bringt dieser
Krieg auch das mit sich, daß unsere Reichsregierung sich
in Zukunft nicht mehr fremdsprachliche Schutzvermerke auf¬
halsen läßt . In Zukunft soll eben alles „blaäs in Oer-
many " sein.

Wafferstänbe vom 23. Februar : Konstanz 2,90, Hünin-
gen 1,80, Kehl 2,43, Straßburg 2,40, Mannheim 4,00, Mainz
1,94, Bingen 2,88, Rheingau 3,43, Koblenz 3,98, Köln 4,51 m.

Schristlcitu'ng: Bern Harb Grothus.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. Grothus;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung », und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. E i s e n b e r g e r ; für Stadt - und Landnachrichtcn, Gericht und
Sport : C. D t e tze l ; für die Anzeigen: W. Schubert;  sämtlich irr

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener VerlagSanstalt Qi. ra. b. H.

sLeitung: S . N i e d n e rj in Wiesbaden.

Kitt- oder Kränter- Kuren?
Ein Trostwort von Dr. med, Geyer.

Bei Hant- u.Harnleiden lese jederd. Brosehüre eines erfahrenen Spezialarzfes.
Gegen Einsendung von 50 Pf . in Briefm. senden wir

diese in verschlossenem Umschlag . 1067
Puhlmann & Co., Berlin 221, Müggelstr . 25.

. Direkt importierte Havanna,
Bremer . Hamburgern . Holländer Cigarren,J Cigaretten und Rauchtabake

I empfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.
12678 »V. l{ :eli «>!. «»„ analle 20.

ioo
Henkel ’s Bleich - Soda

IPädagogium Neuenheim-Heidelberg.
Seit 1895: 294Einj „ 182 Primaner (0 . II. 7/8. Kl.) Pensionat . Im
Kriegsjahr allein : 40 Finjährige u. 14 Primaner . a.677 jr. <59

Original-Reichel-

SQrraf **" Batavia
6 v w w wlt iiiiimiiiiimiiifiüiifiiiiiiiiiiiimiiiiiimiiiiuiiii

zur vorteilhaftesten

Qualität„Einherz" * SS Pfg ., IExtra „Oreiherz" 1,35M
Man mache die probe und vergleiche Qualität mit preis.

ä Dr»g-n-»Sk ?.E « chiherz
Otto Reichel, Berlin SO.

VollständigesI êzeplbuch zur Herstellung sämtlicher|
-Liköre , Punschextrakte usw. gratis und franko_ _—" 2662

30 . Gabenverzeichnis.
Es gingen weiter ein sür die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege , Kreiskomitee vom Roten Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden , in

der Zeit vom 16. Januar 1915 bis einschließlich 22. Januar 1915:

Fra » A. W. 100 Ji — Durch Bankhaus Marcus Berle
u. Cie. gingen ein: Dr . med. Gustav Mever (weitere Gabe)
100 Ji,  General von Lenke 50 Ji,  Oberstleutnant Winter
(6. Gabe) 20 Ji,  Frau Oberstleutnant Winter (6. Gabe)
10 Ji — Frau Borutta (für die Ostarmee) 20 JI — Prof.
W. Bosse (3. Gabe) 50 JC' — Frau Buntebart (für den
Roten Halbmond) 20 JI — Frau Burmeistcr 100 Ji.

Professor Dr . Dicht (5. Gabe) 30 Ji.
Eisenbahn-Verein 200 Ji — Erlös aus dem Konzert der

Schüler des Königlichen Realgymnasiums 197.50 M — Er¬
lös ans öem Verkauf von Postkarten und Bildern 400 JI  —
Ersatz-Bataillon Landwehr-Jnfanterie -Regiment Nr . 71
(Reinertrag eines Konzerts der Thüringischen Kapelle in
Nauheim und Beitrag der Osfiziers -Tischkassc 67.50 JI  —
Frau Evelbauer 10 Ji.

F. H. 10 JI — Frank (für Kriegsgefangene in Frank¬
reich) 100 M — Verlag Frauenkavital Berlin 14 Ji.

Gesammelt im Restaurant Poths 35.77 JI.
Amtsgerichtsrat Haub (4. Gabe) 300 JI — Alex Herbst

(Quartiergeld ) 16.80 JI — Wilhelm Hölper 2 JI.
S . Fasse (4. Gabe) 100 Ji — Frau Jochim (3. Gabe)

50 Ji.
Durch das Kaiserliche Postamt gingen ein : Postassistcnt

Ernst 13 M,  Postsekretär Giebeler 20 Ji,  Oberpostschaffner
Herbst 2 Ji.  Postsekrctär Steno 3 Ji — Frau Kammer 10 Ji
— Katholischer Frauenbund (Erlös aus Postkartenverkauf)

5.40 Ji — Klasse 6b der Mittelschule an der Luiscnstraße
7.40 M — Beigeordneter Körner 50 Ji — Frau L. Kolb
3 Ji — Fräulein Lambert (6. Gabe) 10 M.

Major a. D. Marx (5. Gabe) 20 Ji — Durch die
Mitteldeutsche Kreditbank gingen ein : Wilhelm Buff
(2. Gabe) 30 M — Mittwochs -Skat „Gambrinus " 20 Ji.

Durch die Nassanische Landcsbank gingen ein : W. Un¬
verzagt 20 ,U,  Landesbank-Oberbnchhalter Leo Franz/wei¬
tere Gäbe) 30 M — ' Durch Herrn Oberglltervorstcher
Nathan gesammelt bei der Gllterkasse in Büchse Nr . 22
48,87^ — Fräulein Reicher 100 Ji.

Amtsgerichtsrat Redlich 20 Ji — Alex Ruthcmcycr
(3. Gabe) 300 Ji.

August Scharhag (Erlös aus Kriegsatlanten ) 2 'Ji —
Sammlung von Frau Rittmeister Schräder : M. Loßberger
3 Ji,  L . Henrich 3 JI,  K . Bentemann 3 M,  Herr Blum
5 Ji,  Baum und Thomas 10 Ji,  Gustav Herzig 2 Ji,
Theodor Werner 10 ,ü,  Ungenannt I . R. 10 Ji,  Hl Roemer
3 Ji.  Knaus 3 Ji,  Frau Schräder 1.50 Ji,  Wittgenstein
2 Ji,  Louis Zintgraff 3 Ji,  C . Gasteicr 2 Ji,  Frau Heuser
3 Ji,  Frau Meyer 3 JI,  Frau Theis 1 JI,  Frau Minor
2 Ji,  Frau Hack3 Ji,  G . Gottschalk 2 M,  M . Schönholz
2 -ii,  I . Hertz 10 M,  Frau Ebensen 3 Ji,  F . R. Groll 5 Ji,
Frau Weigand 1 Ji,  Frau Hattemer 3 Ji,  zus . 98.50 JI

Herr Schmidt 500 Ji — L . Schwenk (6. Gabe) 100 JI
—• Spielgeld 1.50 JI — Dr . Staub 20 Ji.

Ungenannt 5 Ji.

Hugo Valentiuer (Ouartiergeld ) 100.80 \U — Von der
städtischen Oberrealschule (Sammlung bei einem Vortrag
des Direktor Dr . Höfer) 63.50 Ji — Durch den Vorschuß-
Verein gingen ein : Frau Eva Willich 20 Ji.

von W. (6. Gabe) 20 Ji — W . F . 5 Ji — Waihalla-
Knr-Tbeater 10 Ji — Walhalla -Tbeater (Kur-Theater)
für das Oesterreichische Rote Kreuz 10 Ji — Frau Oberst
von Werder (für Wollsachen) 10 JI — Wiesbadener Tag-
blatt -Sammlung 275 Ji — Wiesbadener Sammlung für
die Krieger im Felde 100 Ji — Sammelbüchse Winnefeld,
Biebrich 31.30 Ji — Franz Wolif (4. Gabe) 20 — Wcrt-
vapier Karl Kayser (1 Schuldschein der Ev. Ges.-Kirchen-
gemeinde Wiesbaden) über 500 JI  zu 4 Prozent mit Zins¬
scheinen.

Einnahmen am 16. Januar 1915 1365.— TJl
Einnahmen am 18. Januar 1915 467.50 JI
Einnahmen am 19. Januar 1915 361.77 Ji
Einnahmen am 20. Januar 1915 723.90 Ji
Einnahmen am 21. Januar 1915 802.80 Ji
Einnahmen am 22. Januar 1915 149.— JI
Einnahmen der vorerwähnten Banken

nebst Wertvapier 780— Ji

Gesamtsumme der bis jetzt eingegangenen Beträge : 820 948 .77 Mk.
Wegen etwaigen Berichtigungen von Fehlern , die in vorstehender Liste unterlaufen sein sollten und die sich leider nicht immer vermeiden lassen, genügt eine kurze Notiz an

das Bureau der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime , Friedrichstraße 27, III.
Wir bitten dringend um weitere Gaben . 1168

Kreisfcomitee vom Koten Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.
i
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Königliche Schauspiele.
Sonntag , 24. Jan ., abds. 6.80 Uhr:
35. Vorstellung. Abonnement B.
8 - m Gedächtnis Carl Goldmarks:

Die Königin von Saba.
Oper in 4 Akten <nach einem Text
oon Mosenthal) von Carl Goldmark.
König Salomo Herr Geisse-Winkel
Ter Hohepriester Herr Eckard
Sulamith , seine Tochter Frl . Frick
Assad Herr Schubert
Baal -Hanan, Palastausseher

Herr von Schcnck
Die Königin von Saba

Frl . Englcrth
Astaroth, ihre Sklavin Frl . Schmidt
Die Stimme des Tempelwächters

Herr Schmidt.
Priester, Leviten, Sänger , Harsen-
jptelcr, Leibwachen, Krieger, Frauen

des Harem- , Basaderen, Volk.
Schauplatz der Handlung:

1. Aufzug: Halle im Paläste Salomos.
3. Aufzug : Garten : dann Tempel.
8. Aufzug: Fcsthalle.
4. Aufzug: In der Wüste.
Borkommende Tänze, Gruppierungen
und Bienentanz werden von Fräu¬
lein Salzmann u. dem Ballett-Per¬

sonale ausgeführt.
Leitung: Frau Kochanowska.

Musikalische Leitung: Herr Professor
Mannstaedt. Spiclleit.: Herr Ober-
regtsteur Mebus. KostümltcheEin¬

richtung: Herr Garderobe-Ober-
Jnspektor Geyer.

Ende nach 10 Uhr.

Montag, 25. : 4. Symphontckonzeri.

Residenz-Theater.
Sonntag , 24. Jan ., nachm. 8.80 Uhr:

«Halbe Preise.)
Rösselsprung. '.
Abends 7 Uhr:

Die Barbaren.
Sustspiel in 4 Aufzügen von Heinrich
Stobitzer. Spielleit.: Rud. Bartak.
Der Marquis von Therigy

Reinhold Hager
(klaire, s. Gemahlin Theodora Porst
Adrlcnne, Lori Böhm
Clemencc, Margar . Glaeser

sbeider Töchter)
oon Chavenay Rudolf Bartak
oon Strachwitz, Rittmeister eines

Prcutz. Ulanenregiments
Rud. Miltner -Schönau

Dr. Wenüland, Privatdozent,
Reservcleutnant Friedrich Beug

Werner, Unteroffizier
Max Deutschländer

Finke, Strachwitz' Bedienter
Willy Ziegler

Baptiste, Kammerdiener,
Nicolaus Bauer

Grinchn, Förster, Gg. Bierbach
Didier , Torwart , Alduin Unger
Jean , Lakai, Hermann Hom
Therese, Stubenmädchen,

Paula Wolfcrt
Julie , Köchin Marg. Lüder-Freiwald
Nina , Zofe, Luise Delosca

(in Diensten des Marquis)
Soldaten. Dienerschaft.

Das Stück spielt in Frankreich, im
Winter 1870/71 auf dem Schloss- des

MarquiS.
Ende gegen 0.80 Uhr.

Montag: Bunter Abend.

Kurtheater.
Sonntag , 24. Januar , nachm. 5 Uhr

und abends 8 Uhr:
Buntes Tbeater.

Musikalische Leitung: Wenzel Ra-
bcck, ehem. Musikmeisterder k. u. k.

OesterreichischenKriegsmarine,
Ende gegen 14 Uhr.

Tägl . abds. 8 Uhr: Bnutcs Theater.

Alleinverkauf für Wiesbaden

Bfttimenthal
Kirchgasse 39.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mttgetellt ron dem Verkehrsbnrean.)
Sonntas , 34 . Januar:

Nadim. 4 Uhr im Abonnement
im grossen Saale:

Richard-Wagner-Abend.
Städtisches Kurordiester.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Stadt. Musikdirektor.

1. Eine Faust -Ouvertüre
2. Siegfrieds Rheinfahrt aus

„Götterdämmerung“
3. Parsifal,Karfreitagszauber
4. Ouvertüre zu„Der fliegende

Holländer“
5. Vorspiel u. Isoldens Liebes-

tod aus „Tristan u. Isolde“.
Die Eingangstürend Saales

und der Galerie werden nur
in den Zwischenpausen ge¬
öffnet.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Durchs Schwert z. Lorbeer,

Marsch J. Lehnhardt
2. Fest-Ouverture C. Reinecke
3. 1. Finale aus der Oper

„Faust“ Ch. Gounod
4. Hab ich nur deine Liebe,Lied

aus der Optte. „Boccaccio“
F. v. Suppö

5. Fantasie aus der Oper „Das
Glöckchen des Eremiten“

A. Maillart
6. Geschichten aus dem Wiener

Wald, Walzer Joh. Strauss
7. Einzug der Gäste auf der

Wartburg a. d. Oper „Tann¬
häuser“ R. Wagner.

VMa.
eine der schönsten Villen in

der Villrn-Kolonie Grunewald
bei Berlin. 18 Zim., gr. Diele,
Stallung, Remise, Park am Sce,
Bootsh., ist zu verk. od. zu verm.
Offerten unter Ta. U. 348 be¬
fördert Rudolf Masse, Berlin,
Tauenbienstraße2. M. 495

Villa,
iStaenfieim, Forststraße 39, nabe
Dambochtal. Wald. 6 « immer,
reich!. Zubehör. Garten, äußerst
billig zu verkaufen. Näheres
Walluier Straße 9, Pt. 2649

zu erstehen. 8nrbaus
V,lW!1lJ,l5t in  Langenschwalbacb

für nur etwa 43 000 Mk. Taxe
80 000. oeuerfafTe 60 000. Off.u.
I . L. 12032 bef. Rudolf Masse.
Berlin SW. 19. M. 493

diskr., reell u. schn., a.
gegen Ratenriickzablg.

verleibt Sengstmanu, Berlin148,
Wikingerufer4. Handelsgericht!,
eingetr. Firma. Glänz. Dauk-
fchr. seit 18 Jahren . 1054

Viele 100 vermög. Damenu. a.
junge Wwe., adovt. Kind. 50000,
jge. Waise, 400 000. aesch. Frau
180 OOOVerm. rc.w.raschc Heirat.
Herren a. vbneBerm., w. s. meid.
Kosten!. Ausk. Hymen. Berlin18.*« 88

beste Qualitäten
in allen Preislagen

R. Perrot Nachf.
Elsäss . Zeugladen

Planellhaus 10B4
Ecke Gr. und Kl. Burgstrasse.
□ □ □ □ □ q

jCünstleFiseke JF ahnen

VIETOR
sehe Kunstanstalt Wiesbaden
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Frauenklub E.V.,0ranienstr.15I

KONZERT
am Donnerstag , 28. Januar , abends 7 Uhr

(statt am 27. Januar ).
Gesang : Frau Dr. Hans -Zoepffel , Königl.

Hofopemsängerin,
am Flügel Fräulein Hermine Schröder.
Gastkarte 1 Mk. Der Vorstand.

1165
. . . . .

Ersatz-Bataillon Landw.-Znf.-Rgls . 80.
Sonntag, den 24. Januar 1915, abends 8 Ubr im groben

Saale der „Wartburg“

ausgefübrt von Angehörigen des Bataillons
unter gütiger Mitwirkung von Mitgliedern des Rcsidenztheaters.

Mitwirkende:
Unteroffizier Sieber, Kammermusiker am Kgl. Tbeater zu Wies¬
baden lTrompetel: Unteroffizier Schotte. Konzertmeister des
städt. Kurorchesters lBiolines: Gefreiter Hertel. Kammermusiker
am Kgl. Theater Wiesbaden lViolinel: Unteroffizier Dannc-
berg, Soloflötist im städt. Kurorchester sFlötes: Unteroffizier
Messel, Mitglied des städt. Kurorchesters(Bratsche): Vizefeldw.
Holler (Cello): Unteroffizier Glatzel, Orchestermitglied am Stadt-
tbeater Chemnitz(Flöte) : Vizefeldw. Scbweisguth, Mitglied des
Resibenztbeater Wiesbaden sDeklamationl: Unteroffizier Mann-
staedt, Kavellmeister in Zürich lam Flügel): Margarete Gläser.
Reinhold Haaer, Rud. Bartak, Willn Ziegler. Mar Deutschländer,

sämtlich vom Resibenztbeater Wiesbaden.
Programm:

1. Kriegsmarsch aus „Atbalia“ . Mendelssohn
2. Variationen a. 6. „Kaiserauarteti“ . . . Haydn
3. Flöten solo: a) Grave a. b. Flötenkonzert. Friedrichb. Gr.

bl Rondo . . Köhler
4. Ernste Gedichte
5. Violinsolo: ai Larghetto . Mozart

b) Drei Altwiener Tanzweisen Kreisler
6. Konzert für zwei Flöten mit Klavier . .
7. Tromoeten-Solo:

ai Konzert-Fantasie über Webers letzter Ge¬
danke . . . . « » . » « . » äs

bi Behüt dich Gott
8. Heitere Gedichte
9. Preußenmarsch . . » . . . « * » » <

— Pause . —
In Zivil.

Lustspiel in einem Akt von Kadelburg.
Personen:

Oberst Harte«
Heuny, seine Tochter ?
Major v. Ruthenstein
Leutnant v. Waldow
Fritz, Bursche bei Harten . - » . . -

Es wird höfischst gebeten, während des Konzertes nicht»u rauchen!
Michelis, vr . Mäckler.

Hauvtmannu. Komvagniefübrer. Stabsarzt.
Kartenverkauf in der Wartbirrg und bei Friseur Alexander.

Wilhelmstr. 52, zum Preise von Mk. 2.—, 1.— u. 50 Pfg.

Fürstenau

Fuchs
Nestler
Gode

Reinhold Hager
Margarete Gläser
Max Deutschländer
Rudolf Bartak
Willy Ziegler

Kasinosaal, ErfeM&truse 22.
Dienstag , den 2 . Febr >., abends 8 Uhrs

Klavier-Abend.

Programm:  Bach , Beethoven , Bratuns.
Eintrittskarten ä Mk. 2.— und Mk. 1.— im Piano-

u. Musikhaus Franz Schellenbers , Kirchgasse 33,
Tel. 6444, sowie in der Filiale Taunusstrasse 29 und
an der Abendkasse. 1161

TmlWll Wiesbaden!
Sonntag, den 24. ds. Mts., abends 8 Uhr findet im Fest-

faale der Turngesellschast. Schwalbacher Straße 8, eine Wobl-
tätigkeitsveranstaltung, bestehend aus turnerischen und gesang¬
lichen Vorführungen der Gauvereine zum Besten unserer im
Felde stehenden Krieger statt.

Die Festrede hat Herr Pfarrer Pbilivvi übernommen. Außer¬
dem werden der Zeit entsprechend gemeinschaftliche patriotische
Lieber gesungen.

Wir laden hierzu alle Freunde und Gönner der Turnsache
und die Einwohner Wiesbadens und Umgegend ein und bitten
mit Rücksicht auf den edlen Zweck um gütige Unterstützung.

Eintrittspreis: Voröehaltener Platz 1 M.  Galerie 50 ’A,
Saalvlatz 80 A.

Verkaufsstellen: Reinhard Steib, Moritzstraße 9; Walter
Geivel. Bleichstraße 19: Franz Fliegen, Wellritzstraße 44: Fritz
Strenfch, Kirchgasse 50: Turnerheim, Hellmundstratze 25: Valen¬
tin Kuhn, Langgaffe4: Sebastian Kuhn, Bleichstraße 11 und
Wellritzstr. 26: Ernst Kuhlmaim. Wilhelmstr. 34. und Männer¬
turnhalle, Platter Straße 18. 1102
254 Der Gauturnrat.

Sonntag , den 31. Januar , abends 8 Uhr im Festsaal des Saal-
jbaues der Turngesellschaft:

Einmaliges Gastspiel der Berliner Urania

|Auf den Schlachtfeldern in Ostpreussen
Der Einfall der Russen auf deutsches Gebiet

|Lichtbildervortrag SKIor
Wenn die Berliner Urania mit ihrem hochaktuellen

ILiditbildervortrag über die russischen Verwüstungen
| in Ostpreussen in eine Stadt einkehrt , dann wird überall

der Name Hindenburg
Igenannt. Unlöslich mit diesem Namen ist die Schlacht bei
Tannenberg , die russische Niederlage bei den masurischen
Seen verknüpft . Diese Schlackt bildet den Gipfelpunkt
(II. Teil) des Gastspieles. Im I. Teil werden malerische

ILandschaften, Städte und Dörfer in wundervollen Auf-Inahmen gezeigt. Sie bilden aber nur den Auftakt für
IWiedergabe eines Dramas, wie es erschütternder kaum

gedacht werden kann. Vernichtete Stätten, zerstörte
Gärten bezeichnen den Weg, den die Russen genommen

Ihaben. Die Lichtbilder(120) sind auf den ostpreussischen
IVerwüstungsstätten aufgenommen. 172

Karten numeriert M. 3 .—, 2 . —und 1.80 , unnume-IriertM. 1.25 u. I.—in der Hofmusikalienhandlg.H.Wolff,
IWilhelmstr. 16 und an der Abendkasse. 1152

kmig. Familien-Mimt, Sbetlafinjteiua.SW).
für Schüler des Gumnasiums und NcalvrogymnasiumS. Vorzügliche
Empfehlungen. Reiche erzieherische Erfahrungen.

In unser HandelsregisterB. Nr. 274 wurde heute hei der
Irma: »Wiesbadener Kurlbealer Gesellschaft mit beschränkter
astung" mit dem Sitze zw Wiesbaden eingetragen:

Gegenstand des Unternehmens ist nunmehr nach dem Ge-
sellschaftsvertrage vom 21. Oktober 1914:

1. die Pachtung und der Betrieb des Wiesbadener Kur-
thcaters,

2. die Veranstaltung von Gastspielen in anderen hiesigen und
auswärtigen Theatern.

Paul Wcstermeier ist als Geschäftsführerausgeschieden.
Wiesbaden, den 18. Januar 1915. A. 426

Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.
In unser Handelsregister Abteilung A. Nr. 573 wurde

heute bei der offenen Handelsgesellschaft Hirsch und Kleemann
mit dem Sitze zu Wiesbaden folgendes eingetragen:

Das Geschäft ist auf den Kaufmann und Weingutsbefitzer
Karl Hoch zu Neustadta. ö. Hardt übergegangen.

Die Gesamtvrokura des Kaufmanns Rudolf Kiel und der
Ehefrau Heinrich Hirsch ist erloschen. Dem Kaufmann Rudolf
Kiel zu Wiesbaden ist Cinzelvrokura erteilt.

Ter llebergang der in dem Betriebe des Geschäfts begrün¬
deten Verbindlichkeiten ist bei dem Erwerbe des Geschäfts durch
den Karl Hoch ausgeschlossen. A. 425Wiesbaden, den 18. Januar 1915.

Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

1032 AnstaltSplan durch Prof. Paul Beer.

In unser HandelsregisterB. Nr. 291 wurde heute eine Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung unter der Firma: »Agd, Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung vormals Ingenieur A. G.
Diiron, Technisches Büro für chemische Industrie" mit dem Sitze
zu Wiesbaden eingetragen.

Gegenstand des Unternehmens ist der Betrieb eines tech¬
nischen Büros für chemische Industrie und verwandte Unter¬
nehmungen, insbesondere die Fortführung des bisher unter dem
Namcu Ingenieur A. G. Düron, Technisches Büro für chemische
Industrie bestehenden Unternehmens, das Herr Düron als Sach¬
einlage einbringt.

Das Stammkapital beträgt 50 000 Mark.
Geschäftsführer sind:
Ingenieur Alphonse Gervais  Düron zu Wiesbaden.
Frau Albertine Düron grb. Petit zu Wiesbaden,
Techniker Karl  Wilhelm Schmidt zu Sonnenberg,
TechnikerA u g« st Andreas Herrchen zu Wiesbaden.
Der Gesellschastsvertrag ist am 2. Dezember 1914 festgestellt

und ergänzt durch Vertrag vom 13. Januar 1915.
Von den 4 Geschäftsführern vertreten der Ingenieur Duron

und Frau Düron jeder allein, dagegen die Techniker Schmidt und
Herrchen nur gemeinsam die Gesellschaft.

Als nicht eingetragen wird bekannt gemacht:
Ter Gesellschafter Ingenieur Düron hat als Sacheinlagem

die Gesellschaft eingebracht das bisher von ihm unter der un-
eingetragenen Firma : „Ingenieur A. G. Düron, Technisches
Büro für chemische Industrie" hier betriebene Geschäft.

Dazu gehören: ^1. das alleinige Recht, die nachstehenden Patente und Ge¬
brauchsmuster uneingeschränkt in jeder Art zu verwerten, durch
eigne Benutzung oder durch Verleihung von Benutzungsrechten,
auch über die Dauer der Gesellschaft hinaus,

D R. P. Nr. 257573— Vorrichtung zum Konzentrieren von
Schwefelsäure. 15. 2. 1912. Oesterreichisches Patent Nr. 62173-
Konzentration von Schwefelsäure. 15. 6. 1913,

D. G. M. Nr. 518313. 12a. — Kalotte für den Rekurevtor
Von Schwefeläure-Konzentrations- und ähnlichen Apparaten,
9 8 1912

2. das Recht, die Gegenstände der in 8 3 Ziffer 1 genannten
Patente und Gebrauchsmuster in allen Weltteilen, außer in
Frankreich. England. Belgien und den Kolonien dieser Lander,
unentgeltlich in jeder Art zu vertreiben, . „ .3. das Recht, die Gegenstände nachstehender Schutzrechtem
allen Weltteilen, außer in Frankreich, England. Belgien und den
Kolonien dieser Länder, unentgeltlich in jeder Art zu vertreiben:

D. R. P. Nr. 275751— Ausgcbevorrichtung, 18. 3. 1913,
D. R. Anm. Nr. 28657 VI/40a. — Röstgutführung für mecha-

nische Etagenröstöfen unter Benutzung schräger Gleitflächcn,
6. 9 1913

D 9b Anm. 27612 VI/40a. — Rührarm für Röstöfen, 10.
4. 1913,

D. R. P. Nr. 267138— Turm für ein Turmspstem zur Her¬
stellung von Schwefelsäure, 15. 2. 1912,

Oest. Anm. 842/13 — Turmsnstem zur Herstellung von
Schwefelsäure. 12. 7. 1913, , ^ x . ..4. sämtliche Bürogegenstande nach dem Inventar vom 1. 12.
1914 im Wert von ungefähr 1000 — tausend — Mark.

5. alle Forderungen und Verpflichtungen des Geschäfts nach
der Bilanz vom 30. 11. 1914. „„ „„„

Der Wert der Einlage unter Ziffer Ibis4 ist auf 3o000 Mk.
festgesetzt, die auf die Stammeinlage des Düron ungerechnet
werden. Der Ueberschuß der anSstchenden Forderung über die
Verpflichtungen ist mit 12 259 Mark nach vollem Eingang dem
Ingenieur Düron zu vergüten. . .Die Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen im Deut¬
schen Reichsanzeiger. A. 428

Wiesbaden, den 15. Januar 1915.
_ Königliches Amtsgericht, Abtettung 8.

In unser HandelsregisterB. Nr. 292 wurde beute eine Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung unter der Ftrma:^ „Wies¬
badener Kricgskreditkasse, Gesellschaft mit beschränkter Haftung
mit dem Sitz zu Wiesbaden eingetragen.

Gegenstand des Unternehmens: m tDie Gesellschaft bezweckt, kreditwürdigenin Wiesbaden an¬
sässigen Personen, besonders kleinen und mittleren Handel- und
Gewerbetreibenden, deren Kreditbcöürfnis nur durch den Krieg
entstanden ist und nicht durch bestehende Geldinstitute befrie¬
digt werden kann, auf Akzept oder gegen Diskont Kredit zu ge¬
währen. .Das Stammkapital beträgt 250 000 Mark.

Geschäftsführer sind: . .Louis Berger, Magistratsobersekretar zu Wiesbaden,
Georg Schleuchcr. Vorstandsmitgliedzu Wiesbaden,
Fritz Mergenthal, Vorstandsmitglied zu Wiesbaden,
Carl Begcrs. Prokurist zu Wiesbaden. . ,

Der Gesellschaftsvertragist am 11. Dezember 1914 fest-
gestellt.

Die Gesellschaft endet 6 Monate nach dem Zeitpunkt, in dem
das Gesetz vom 4. August 1914 betr. die Ermächtigung des Bun-
besrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen außer Kraft tritt.

Die Gesellschaft wird durch zwei Geschäftsführer oder einen
Geschäftsführer und einen Prokuristen vertreten.

Die Bekanntmachungender Gesellschaft erfolgen nur int
Deutschen Reichsanzeiger. A. 42?

Wiesbaden, den 16. Januar 191o.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

In unser Handelsregister B Nr 198 wurde heute hei der
Firma: „Nassauischc MatratzcnfabrikI . Seumsch" Gesellschaft mit
beschränkter Haftung, mit dem Sitze zu Wiesbaden, eingetragen:

Die Liauidation ist beendet, die Firma ist erloschen.
Wiesbaden, den 19. Januar 1915. A. 149

Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.
In unser HandelsregisterB. Nr. 117 wurde heute bei der

Firma: „Carl Ritter Gesellschaft mit beschrankter Haftung mit
dem Sitze zu Wiesbaden.eingetragen:

Dem Ingenieur ve,nr,ch Ritter zu Wiesbaden ist Prokura
erteilt. dl. lol

Wiesbaden, den 19. Januar 1915.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

In unser HandelsregisterB. Nr. 217 wurde heute bei der
Firma: „Industrie Gesellschaft mit beschränkter Haftung" mit dem
Sitze zu Wiesbaden eingetragen: ^ „ . . _. ..

Heinrich Hemme ist verstorben und an seiner Stelle die Witwe
Heinrich Hemme, Anna grb. Wener zu Wiesbaden zur Geschäfts¬
führerin bestellt. A. 1o0

Wiesbaden, den 19. Januar 1915.
_ Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

Mnöcruitp int inmilieniM Wiesdniten.
Gestorben:

Am 19. Januar : Pfarrer a. D. Peter Schmidt, 61 I . Maler
Jakob Trautmann. 35 I . Dienstmädchen Minna Erbe. 15 I -h
Au, 20. Januar : Witwe Elisabethe Ilnkelbach. geh. Diefenbach.
70 9 . Christian Weber. 2 I . — Am 21. Januar : Ebesrau Frie-ftprffp. BeterS. aeb. GerckenS. 71 3.
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